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-Die einſpaltige Millimeterzeile 15 gr, die Millimeter» 


Für das Erſcheinen der An⸗ 


58. Jahrg. 


der nee Reiter der franzöfilipen Außenpolltil 


Pierre Laval und die Politik Barthous. 


5 Auf Louis Barthou, den in Marſeille von der Kugel 
es Königsmörders Hingeſtreckten, folgt Pierre Laval 
auf den 72jährigen, der faſt um eine Generationsſpanne 
üngere im Alter von erſt 51 Jahren. Das iſt gerade in 
Frankreich für die grundſätzliche politiſche Einſtellung nicht 
unweſentlich. Lloyd George beſchäftigt ſich ſoeben in 
einem Artikel, der durch die große europäiſche Preſſe geht, 
mit der kritiſchen Situation Europas und beginnt ihn mit 
a Satz: „Alle franzöſiſchen Staatsmänner, 
ge den Einzug der Deutſchen in Paris im 
ahre 1871 miterlebt haben, kennen kein an⸗ 
eres politiſches Ziel als die Demütigung 
eutſchlands.“ Barthou und mehr noch ſein Lehr⸗ 
meiſter, der ihm binnen wenigen Tagen im Tode gefolgte 
f bincaré, gehörten zu jener politiſchen Generation, die die 
% ihr Leben entſcheidenden Eindrücke aus den Ereig⸗ 
gelen von 1870/71 und den ſich für Frankreich daraus er⸗ 
benden Folgen gewonnen hatten. Pierre Laval, der 1883 
foren wurde, iſt immerhin inſofern in einer anderen 
Alwoſohäre aufgewachſen, als inzwiſchen der unmittelbare 
ruck der Niederlage von 1870/71 verwunden war. Wenn 
uch das Schlagwort der „revanche“ zeitweilig mehr oder 
tiger hervortretend, das politiſche Leben Frankreichs 
7 dann noch erfüllte, ſo traten für das neue Geſchlecht 
die unmittelbaren Gegenwartsaufgaben — und an 
fehlte es gerade im inneren Neuaufbau des Landes 
5 nicht — ſtärker in den Vordergrund. Man ſagt obendrein 
zewal, der wie viele ſeiner Kollegen über den Advokaten⸗ 
3 in die Politik kam, nüchternen realpolitiſchen Sinn 
nach. Er hat nichts von der Impulſivität und dem 
temperamentvollen Draufgängertum ſeines Vor⸗ 
ängers Barthou, nichts auch von der machmal ſchwärme⸗ 
iſch anmutenden großen Ideenkonzeption Briandg⸗ Ex 
eht die Dinge ruhig, ohne Gemütserregung, verarbeitet 
langſam, zieht ſeine Schlüſſe aber mit kühlem Kopf. 
ö 8 Während der Zeit ſeiner erſten Miniſterpräſidentſchaft, 
m 27. September 1981, traf Laval zuſammen mit Briand 
. Berlin ein, um Beſprechungen mit dem damaligen 
Beichs skanzler Dr. 
eſuch eines franzöſiſchen Regierungschefs in der deutſchen 
kuichshauptſtadt iſt damals mit erheblichen Erwartungen 
9 üutgegengeſehen worden. Sie haben ſich nicht erfüllt. 
gend welche praktiſchen Ergebniſſe für das deutſch⸗fran⸗ 
liche Verhältnis find in der Folge nicht ſichtbar ge⸗ 
rden. Denen, die an dem Empfang teilnehmen konnten, 
ert Laval und Briand am Schluſſe ihres Berliner Auf⸗ 
5 Daltes der deutſchen und ausländiſchen Preſſe gewährten, 
h ai noch in der Erinnerung fein, daß Briand, bei aller 
yrlönlichen Liebenswürdigkeit, ſich ſtark zurückhielt, 
nal aber ſehr zugeknöpft war und jede poſitive 
6. Berung auf die vielen ihm geſtellten Fragen vermied. 
im * meiſt nur ein Lächeln und Achſelzucken als Ant⸗ 


auen 


tr Pente, wo Laval an die Stelle des jäh aus weitaus⸗ 
eifenden Plänen herausgeriſſenen Barthou tritt, wird 
An natürlich fragen müſſen, wie er ſich zu der politiſchen 
ur 153 ſtellt, die inzwiſchen ſeit ſeinem Abgang im 
La — 1932 von Paris aus über Europa gelegt wurde. 
re hat dem Kabinett Doumergue ja bisher ſchon, aller- 
10 gs auf dem für die große Politik nicht in Betracht 
die Barth Poſten des Kolonialminiſters angehört. über 
in Barthouſche Gedankenkonzeption iſt er alſo vollkommen 
zeit Bilde, und wenn es richtig iſt, daß dieſe Ideen gleich⸗ 
der tig diejenigen des Miniſterpräſidenten Doumergue ſind, 
Au ſich immer einen ſtarken Einfluß auf die Führung der 
zenpolitik des Landes geſichert habe, jo werden fie 
en fellos auch in der Geſchäftsführung Lavals wieder⸗ 
ar Das ſchließt freilich nicht aus, daß der neue Mann 
ennbarer gewordenen Fehlſchlägen dieſer Politik un⸗ 
„rein genommener gegenüberſteht und deshalb 
kor ® die Entſchlußkraft aufzubringen vermag, den Kurs zu 
ir rrigieren, als derjenige, der ihn mit einer gewiſſen Heiß⸗ 
warf und einen temperamentvollen Überſchwang ent⸗ 


785 wäre denkbar, daß Laval beiſpielsweiſe von der 

tun veichpolitit ſeines Vorgängers vorſichtig ab⸗ 
kannt Der Gedanke Barthous, der ja nur das eine Ziel 
den , vor der ſchließlich einmal unvermeidlich werden⸗ 
Nin direkten Ausſprache mit Deutſchland den 
bote um Berlin zu ſchließen, war der einer ſchon beinahe 
Wwisch ich anmutenden Sicherheitspolitik. Daher der in⸗ 
Hi et. fo gut wie erledigte Plan des nordoſteuropäiſchen 
fü 15 beeiſtungspaktes. und daher, als dieſer ſich als unaus⸗ 
ban ar erwies, die enge Annäherung an Rußland. Daß 
885 im Gefüge des alten franzöſiſchen Bündnisſyſtems 
oo, Selbſtändigkeitsregungen, vergleiche Polen, 

fü awien — ausgelöſt wurden, war die Enttäuſchung 
Ri nr lpn. Die Schlußfolgerung, ſelbſt wenn man ſie 
jet ur Parifer, Geſichtswinkel ziehen will, hätte wohl 
typ üſſen, daß in dieſer ganzen Oſtpolitik ein Fon- 

8 wer Fehler ſteckt. Sie iſt gar nicht jo „europäiſch“ ge⸗ 

i 92 805 Barthou immer wieder behauptete, ſondern fie 

355 nichts als der Ausfluß des Strebens, das Lloyd 

f 9 Ale das nach der Demütigung Deutichlands, oder 
Seien nen auch ſagen: der Einengung des politiſchen 

lraums Deutſchlands, bezeichnet. 

ird Pierre Laval mit ſeinem kühleren, nüchterneren 
den Anlagefehler dieſer Politik beſſer erkennen? B. 


L 
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Brüning zu führen. Dieſem erſten 


die Borbereitungen zum Murſeiller Attentat gellält. 


Auch Malny geſteht. 


Paris, 17. Oktober. 


Der am Montag nach tagelangem Suchen im Walde 
von Fontainebleau zum zweite Male verhaftete Maluy hat 
ein Geſtändnis abgelegt, das zahlreiche Angaben be⸗ 
ſtätigt, die aus dem Verhör der beiden in Annemaſſe ver⸗ 
hafteten Leute ſchon bekannt ſind, und ein ziemlich lücken⸗ 
loſes Bild der Vorbereitung des Attentats gibt. 

Malny, deſſen wirklicher Name Kraj lautet, reiſte mit 
den übrigen Verſchwörern von Zürich nach Lauſanne, wo 
die Kleider gewechſelt wurden. Die Verſchwörer über⸗ 
ſchritten an drei verſchiedenen Stellen die franzöſiſche 
Grenze und trafen ſich dann zunächſt in Fontainebleau, von 
wo ſie mit dem Autobus nach Paris fuhren. In Paris 
wohnten ſie auf drei große Hotels verteilt. Malny befand 
ſich in Marſeille zuſammen mit dem Attentäter. Er 
gibt an, 

daß er im letzten Augenblick Furcht bekommen 
und den Attentäter allein gelaſſen habe. Es iſt möglich, daß 
Malny⸗Kraj überhaupt deshalb aus Angſt vor den Mit⸗ 
verſchwörern allein nach Paris und Fontainebleau zurück⸗ 
gefahren iſt. 

Malny beſtätigt, daß Kwaternik, unker dem Namen 
Kramer oder Krämer, der eigentliche Leiter und der 
Beauftragte des Hauptes der ganzen Organiſation, Dr. 
Pavelitſch, geweſen ſei. Malny gab an, daß er zu⸗ 
ſammen mit dem Attentäter in einem Hotel in Aix⸗en⸗ 
Provence in einer Matratze noch zwei Handgranaten und 
eine Mauſerpiſtole verſteckt hätte. Die Marſeiller Polizei 
wurde daraufhin telegraphiſch benachrichtigt und entdeckte 
kätſächlich in einer Bettmatratze dieſes Hotels die ange⸗ 
gebenen Waffen. 


Poſpiſchils Freundin. 
Der Belgrader Berichterſtatter des „Paris Soir“ bringt 


eine Unterredung mit der früheren Freundin des Ver⸗ 


ſchwörers Poſpiſchil (Novak), die ausführliche Mitteilungen 
über das Leben der Verſchwörer in dem Lager von Janka 
Puſzta in Ungarn unweit der kroatiſchen Grenze gegeben 
habe. Sie gibt an, daß dort regelmäßiger Unterricht 
im Schießen und Handgranatenwerfen erteilt 
worden ſei, und daß ſich in dem Lager auch etwa vierzig 
kroatiſche Emigranten befunden hätten, die aus 
Belgien und Südamerika eingetroffen ſeien. Die Frau, 
die Tanzlehrerin von Beruf ſei, habe ſich bereit erklärt, nach 
Paris zu kommen und unter Eid auszuſagen. 


Die Polizei von Lauſanne hat den von dem Mörder 
Kalemen und ſeinen Mitverſchwörern am dortigen Bahnhof 
zurückgelaſſenen Koffer aufgefunden. Es befanden ſich darin 
Kleidungsſtücke, die die Verſchwörer zurückließen, nachdem 
ſie ſich in Lauſanne neu ausgeſtattet hatten. 


Cyrill Drangoff war der ae eur 
des Anſchlages? 


Belgrad, 17. Oktober. (DNB) Den Nachrichten zu: 
folge, die bei den Belgrader Amtsſtellen am Dienstag abend 
aus Marſeille eintrafen, iſt jetzt unzweifelhaft feſtgeſtellt, 
daß der Attentäter der Bulgare Wlada Georgieff iſt. 
Neben den ae Mu | beſtätigen auch andere Kenn⸗ 


Sensationelle Verhaftung in Danzig. 


(Von unſerem Dinziger Mitarbeiter.) 
Danzig, 16. Oktober. 


Ein Gerücht, daß ein hoher Beamter der Abteilung für 
Volksbildung, Schule und Kirche des Senats am Sonntag 
verhaftet worden ſei, findet heute ſeine Beſtätigung Es 
handelt ſich um den der Zentrumspartei angehörigen Ober⸗ 
regierungsrat und Schulrat Behrendt. 


Da eine amtliche Verlautbarung bisher nicht heraus⸗ 
gegeben wurde, ſei 9 75 wiedergegeben, was das amtliche 
Blatt der NSDAP, der „Vorpoſten“, über die Angelegenheit 
bringt. Das Blatt b Beute, die Verhaftung ſei erfolgt 
„wegen ſchwerer Amtspflichtverletzungen, die man als lan⸗ 
desverräteriſche Umtriebe bezeichnen müſſe“. „Nach unſe⸗ 
ren Informationen“, ſchreibt der „Vorpoſten“ weiter, „hat 
Behrendt ſein amtliches Wiſſen über dienſtliche Vor⸗ 
gänge, die ihm durch ſeine Vertrauensſtellung be⸗ 
fan: t waren, dem Vertreter eines anderen Landes pflicht⸗ 
widrig mitgeteilt.“ In der überſchrift wird der „Vorpoſten“ 
noch deutlicher, indem er von der Aufdeckung „illegaler Ver⸗ 
bindungen zu einer benachbar ten Macht“ ſchreibt. „über 
den Umfang ſeiner das Staatsintereſſe beeinträchtigenden 
Verfehlungen werden die Unterſuchungen, die kurz vor ihrem 
Abſchluß ſtehen, Aufſchluß geben.“ 

Die „D. N. N.“ ſind in der Lage, zu der Aufſehen er⸗ 
regenden Verhaftung nock ergänzend mitzuteilen, Behrendt 
ſei im Laufe des heutigen Vormittags dem Unte ſuchungs⸗ 
5 755 zugeführt worden, der über die weitere Behandlung 

des Falles und eine etwaige überführung Behrendts in das 
Gerichtsgefängnis zu entſcheiden habe. Das Blatt hört, 


„Behrendt ſoll durch das bis jest gegen ihn en Dia- 


terial ſchwer belaſtet ſein“. 


zeichen die Perſonengleichheit beider. Der Täter hatte 
ebenſo wie Georgieff eine Blinddarmnarbe. Die Kenn⸗ 
zeichen einer weiteren Operation, die Tätowierung, die 
Größe und die ganze Perſonenbeſchreibung ſtimmen eben⸗ 
falls vollkommen überein. 

Die „Prawda“ veröffentlicht Einzelheiten aus dem 
Leben des Attentäters. Das Blatt beruft ſich dabei auf den 
Vertrauensmann, der als erſter den wirklichen Namen des 
Mörders feſtgeſtellt hatte. Dieſem Gewährsmann e 
war Georgieff die rechte Hand des mazedoniſchen Führers 
Michailoff. Er galt als der beſte Piſtolenſchſize des 
Landes und fand als ſolcher häufige Betätigung. Obwohl 
ihm in Bulgarien nur zwei Morde nachgewieſen werden 
konnten, glaubt man, daß er im ganzen ungefähr 


30 Menſchen getötet 


habe. 
Marſeiller Bluttat organiſiert habe. Der Verdacht, den 
Anſchlag organiſiert zu haben, falle vielmehr auf einen ge⸗ 
wiſſen Cyrill Drangoff, der von Michailoff als Aus⸗ 
landskurier verwendet werde. Von dieſem wiſſe man ſchon 
ſeit einiger Zeit nicht, wo er ſich aufhalte. 


Neue Verhaftung in Roubaix. 


Die Polizei verhaftete in Roubaix bei Lille den jugo⸗ 
ſlawiſchen Staatsangehörigen Joſef Simon Skorlio, 
der im Verdacht der Mitarbeit an dem Marſeiller Komplott 
ſteht. Skorlio iſt zuſammen mit einigen Arbeitern während 
der Nacht über die belgiſche Grenze gekommen. Der Ver⸗ 


haftete gab an, feinen Wohnſitz in Dalmatien zu haben. 


Barthous Mörder traf auch Poincaré. > 
In dem Kreiſe der engſten Freunde des verſtorbenen 
früheren Miniſter⸗ und Staatspräſidenten Poincaré 
glaubt man mit Sicherheit, daß die entſetzliche Ermordung 
Barthous weſentlich dazu beigetragen habe, den Tod des 
greiſen Politikers herbeizuführen. Er habe nach Empfang 
der Nachricht fortwährend von Barthou und deſſen grauſigem 
Ende geſprochen. Hunderte von Anhängern des Verſtor⸗ 
benen zogen geſtern an dem Sarg mit der ſterblichen Hülle 
Poincarés vorüber. 
Sarges ins Pantheon in Paris, wo der Sarg bis zum feier⸗ 
lichen Staatsbegräbnis am Sonnabend aufgebahrt blei⸗ 


ben wird. 
* 


Kein diplomatiſcher Schritt Südflawiens 
in Budapeſt. 


Budapeſt, 17. Oktober. (DNB) Belgrader Meldungen, 
nach denen der Budapeſter ſüdſlawiſche Geſandte im Zu⸗ 
ſammenhang mit dem Marſeiller Anſchlag einen diplo⸗ 
matiſchen Schritt bei der Ungariſchen Regierung 
unternommen haben ſoll, werden von hieſiger amtlicher 


Seite auf das entſchiedenſte in Abrede geſtellt und als un⸗ 


zutreffend bezeichnet. Dagegen behaupten ſich in aus⸗ 
ländiſchen Journaliſtenkreiſen die Gerüchte, daß die Süd⸗ 
ſlawiſche Regierung bei der Ungariſchen Regierung um 
Mitwirkung ungariſcher Polizeibehörden zur Auf⸗ 
deckung des Marſeiller Attentats nachgeſucht haben ſoll. 


Danzig will mit Polen in Frieden Taugnele Perdeſteng in Pam N Sanzig wil mit Polen in Seiehen-Iehen. 


Klare Feſtſtellungen des Gauleiters Forſter. * 

Danzig, 17. Oktober. (Eigene Meldung.) Der Gau⸗ 
leiter von Danzig, Staatsrat Forſter, nimmt heute in der 
Danziger Preſſe zu einem Aufſatz der „Gazeta Polſka“ vom 
14. Oktober Stellung, der ſich unter der Überſchrift „Mit 
Polen oder gegen Polen“ mit dem Verhältnis Dan⸗ 
zigs zu Polen ſehr eingehend und grundſätzlich beſchäftigt. 
Die „Gazeta Polſka“ hatte u. a. ausgeführt, daß ſich in der 
Danziger NSDAP zwei Richtungen gegenüberſtünden, 
von denen die eine das Danziger Statut als Unterlage einer 
Politik der Zuſammenarbeit mit Polen anerkenne, die an⸗ 
dere hingegen feine Reviſion fordere. Gegen dieſe Auffaf- 
jung, die auf die Konſtruktion eines Gegenſatzes innerh. 05 
der Danziger NSDAP bezüglich der Haltung gegenüber 


len hinausläuft, nimmt Gauleiter Forſter als bea . 


licher Leiter des Gaues Danzig der NSDAP mit Nachdruck 
Stellung. Der Gauleiter erinnert daran, daß er ſich bereits 
vor der Danziger Wahl, im Mai 1933, als die NSDAP noch 
gar nicht wußte, ob ſie die Regierung in Danzig übernehmen 
würde, ſowie anläßlich der Machtübernahme und bei ſpäteren 
Gelegenheiten zu einer Politik der Verſtändigung zwiſchen 
Danzig und Polen bekannt habe. 
Am klarſten ſei der Wille der Danziger NSDAP ge⸗ 
rade in der Außenpolitik vom Gauleiter zum Aus⸗ 
druck gebracht worden, als er anläßlich der Regierungs- 
übernahme am 20. Juni 1933 erklärte, 8 

es ſei der Wille der NSDAP, aus dem Pulver⸗ 

faß Danzig in friedlicher Zuſammenarbeit mit 

Polen den Zündſtoff zu entfernen. 
„Der Weg“ — ſo erklärte Gauleiter Forſter 
weiter — den damals die Partei als einzig richtigen 
Weg erkannt hatte und der von der Danziger Regie⸗ 


Trotzdem ſei nicht anzunehmen, daß er techniſch die N 


Heute erfolgt die Überführung des 3 


A 


* 


General Göring 
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rung beſchritten worden iſt, trug unbeſtreitbar zur 
Es 
hat in der ganzen Zwiſchenzeit nie Veranlaſſung be⸗ 
ſtanden, einen anderen Weg zu beſchreiten, und die 


Verſtändigung zwiſchen Danzig und Polen bei. 


Partei trägt ſich auch heute keineswegs mit dem 


Gedanken, dieſen Weg zu verlaſſen und einen anderen 
zu gehen. Was die Nationalſozialiſtiſche Deutſche Ar⸗ 


beiterpartei als Wollen vor der Regierungsüber⸗ 
nahme aufgeſtellt hat, iſt praktiſch von ihr gehalten 
und erfüllt worden.“ 

Gauleiter Forſter ſtellt weiter feſt, daß die Danziger 
NSDAP niemals daran gedacht habe, eine Reviſion des 
Danziger Statuts herbeizuführen. Die Partei habe viel⸗ 
mehr durch den Mund des Gauleiters wiederholt erklärt, 
daß ſie die vom Völkerbund garantierte Danziger Ver⸗ 
faſſung ſowie die beſtehenden Verträge innehalten werde, 
wenn auch der andere Vertragspartner das Gleiche tue. 
Die Partei habe außerdem durch den Gauleiter ſtets ihre 
Bereitſchaft zur wirtſchaftlichen Zuſammenarbeit mit Polen 
und zur Bereinigung von Streitfragen durch unmittelbare 
Verhandlungen bekundet. Keine Partei habe mehr dafür 
Sorge getragen, daß der innere Friede in Danzig ſeinen 
Einzug gehalten habe und die Polen die ihnen zuſtehenden 
Rechte gewährleiſtet erhielten, als gerade die National⸗ 
ſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei. Demgegenüber 
trügen Aufſätze wie der in der „Gazeta Polſka“ beſtimmt 
nicht dazu bei, in Polen die Stimmung gegenüber Danzig 
zu verbeſſern. Im übrigen könne zur Beruhigung des 
polniſchen Artikelſchreibers feſtgeſtellt werden, daß in der 
Danziger NSDAP nur eine Anſicht herrſche, und die laute: 

„Alle Kraft der nationalſozialiſtiſchen Bewegung gehört 
der Erhaltung des ſchönen alten, dentichen Danzig, das 
mit Polen nach jeder Richtung hin in Frieden leben will.“ 

* 


Eine Erklärung des Senatspräſidenten 
f Dr. Rauſchning. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Danzig, 17. Oktober. Präſident Dr. Rauſchuing 
veröffentlicht heute folgende Erklärung: „Ich erkläre hier⸗ 
mit, daß alle in der letzten Zeit von der polniſchen und ſonſti⸗ 
gen ausländiſchen Preſſe aufgeſtellten Behauptungen über 
einen Streit zwiſchen dem Gauleiter der NSDAP, Herrn 
Forſter, und mir unrichtig ſind. Wenn alle dieſe Zeitungen 
an meine ſchon ſeit längerer Zeit beſtehende Kraukheit dieſe 
Vermutung knüpfen, ſo iſt daraus nur zu erkennen, daß 
Kräfte am Werk ſind, die der ſowohl von der Partei als auch 
von der Danziger Regierung gewollten und durchgeführten 
Verſtändigung mit Polen entgegenarbeiten.“ 


Die Erklärung iſt unterzeichnet vom 17. Oktober. 


Pariſer Alarm in Kowno. 
Das litauiſche Regierungsblatt gegen Polen. 


Kowno, 16. Oktober. (Oſt⸗Expreß) Der von jeher 
polenfeindliche franzöſiſche Mitarbeiter des halbamtlichen 
„Lietuvos Aidas“ Renée Martel greift in ſeinem letzten 
Pariſer Brief an das genannte Blatt in einer ungewöhn⸗ 
lichen Form Polens Außenpolitik an. In dem 
von Verdächtigungen gegen das deutſch⸗polniſche Ver⸗ 
ſtändigungsabkommen förmlich ſtrotzenden Artikel wird 
u. a. erklärt, daß Polen durch ſeinen Vorſtoß in der 
Minderheitenfrage „ein endgültiges Mißlingen des 
Oſtpaktes, des ſogenannten Oſtlocarno-Paktes“ herbei⸗ 
geführt habe. 


Dieſer Vorſtoß ſei nicht nur gegen die Minder⸗ 
heitenverträge, ſondern auch gegen jeden 
Friedensvertrag gerichtet. 


Gleichzeitig wäre es der erſte große Sieg der Re⸗ 
viſionsbeſtrebungen geweſen. 

Die Antwort der Polniſchen Regierung in der Oſtpakt⸗ 
frage, in der ſich Polen „freie Hand“ bezüglich Litauens 
und der Tſchechoſlowakei ausbedinge, zeige, daß die pol⸗ 
niſche Politik eine beſtimmte Richtung verfolge: Polen 
wollte einen 


Schlag gegen die jetzige Ordnung Geſamteuropas 
9 


führen und für eigene Zwecke dem Reviſionismus Tor 
und Tür öffnen, wobei vor allem Litauen und die Tſchecho⸗ 
ſlowakei betroffen werden würden. Als ich das letzte mal 
in der Tſchechoſlowakei weilte, habe ich Gelegenheit gehabt, 
polniſch⸗ungariſche Intrigen zu erkennen, die in 
erſter Linie auf die Aufteilung Karpathenrußlands und 
weiter auf den Anſchluß der Slowakei an Ungarn hin⸗ 
zielen. Das wäre eine richtige Aufteilung der Tſchecho 
flowakei.“ ö 
Dieſe Auslaſſungen ſcheinen im Hinblick auf den Beſuch 
des ungariſchen Miniſterpräſidenten in Warſchau von dem 
„wachſamen“ Martel abgefaßt worden zu ſein. 


zur Belgrader Beiſetzungsfeier. 
als Sonderbevollmächtigter 


Berlin, 17. Oktober. Der Führer und Reichskanzler hat 
in ſeiner Eigenſchaft als Oberbefehlshaber der Wehrmacht 
den preußiſchen Miniſterpräſidenten, General Göring, 
als Sonderbevollmächtigten zu der Trauerfeier anläßlich der 
Beiſetzung des Königs von Südſlawien nach Belgrad ent⸗ 
ſandt. In der Begleitung des Miniſterpräſidenten Göring 
befinden ſich als weitere ant der Wehrmacht der Gene⸗ 
ralleutnant Blaskowitz und der Kapitän zur See, Frei⸗ 
herr von Harsdorf. Miniſterpräſident Göring wird mit 


ſeiner Begleitung am Mittwoch mit dem Flugzeug nach Bel⸗ 


legen mit der Inſchrift: 


Vereidigung der 


grad ſtarten. 

Am Grabe des Königs wird Göring einen Kranz nieder⸗ 
„Ihrem einſtigen heroiſchen Gegner 
in ſchmerzlicher Ergriffenheit, die deutſche Wehrmacht.“ 


Keichswinitter. 


Berlin, 17. Oktober. 
Amtlich wird mitgeteilt: In der Dienstag⸗Sitzung des 
Reichskabinetts wurde zunächſt ein Geſetz über den Eid der 
Reichsminiſter und der Mitglieder der Länder- 
regierungen angenommen. Danach erhält der 8 3 Abſ. 1 
des Geſetzes über die Rechtsverhältniſſe des Reichskanzlers 
und der Reichsminiſter (Reichsminiſtergeſetz) vom 27. März 
1930 in der Faſſung des Geſetzes vom 17. Oktober 1933 fol⸗ 

gende Faſſung: a / 
„Die Reichsminiſter leiſten bei übernahme ihres Amtes 


auf den Führer und Reichskanzler folgenden Eid: 


N . - Ö 
r 


h 5 Ruh 0 Ki 8 
Fee, 


London, 17. Oktober. 


Das Bild Poincarés ſteht ſo klar umriſſen da, daß 
das Urteil der engliſchen Preſſe über den Verſtorbenen ſo 
gut wie einſtimmig iſt. Poincaré gehört nach Anſicht Eng⸗ 
lands zu den Männern, die große Tugenden und große Feb: 
ler beſitzen, und bei denen es nur ein Schwarz und ein Weiß, 
aber kein Grau gibt. Die Tugenden des Verſtorbenen wer- 
den als eine der ganzen Welt bekannte Tatſache aufgezählt: 
ſeine Vaterlandsliebe, ſeine moraliſche Unbeſtechlichkeit, ſeine 
Rechtlichkeit, ſein Mut und ſeine Selbſtaufopferung. „Er 
war eine moraliſche Kraft“, ſchreibt „Times“, „und für 
Frankreich die Verkörperung der Union saerée.“ Zweimal 
hat Poincaré nach engliſchem Urteil ſeinem Vaterland un⸗ 
ſterbliche Dienſte geleiſtet: im Kriege und bei der Stabiliſie⸗ 
rung des Franks. Hierfür wird er für immer im Pantheon 
der Weltgeſchichte wohnen. 

Die Fehler Poincarés wurden durch ſeine Einſtel⸗ 
lung zu Deutſchland beſtimmt. In dieſer Beziehung 
hat Lloyd George ſein Wort geprägt: 

„Poincaré benimmt ſich zu Deutſchland, wie ein 
Kapitän der Heilsarmee zum Teufel“. 

Eine ausgezeichnete Charakteriſtik findet ſich im „Mancheſter 
Guardian“, der Clemenceau das Frankreich des Krie⸗ 
ges, Briand das Frankreich des Friedens, Poincaré 
das Frankreich des Waffenſtillſtandes nennt. Dies war 
Poincarés Hauptfehler geweſen, daß ſein ſtarres juriſtiſches 
Gehirn kein Verſtändnis für menſchliche Entwicklungs- 
geſetze beſaß. f 

In dem gleichen Sinne ſchreibt „Times“: „In auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten bewies Poincaré nach engliſcher An⸗ 
ſicht einen geringen Wirklichkeitsſinn. In der Ruhr⸗ 
beſetzung erblickten die meiſten ſeiner ausländiſchen 
Freunde einen bedauernswerten Irrtum. Poincaré traute 
der Logik zu ſehr, um ein erfolgreicher Diplomat zu ſein, 
und er begegnete einigen der größeren internationalen 
Probleme in einer zu engen und rechthaberiſchen Ge⸗ 
ſinnung“ „News Chronicle“ ſchreibt, 

daß Poincaré Deutſchland gegenüber falſch handelte. 
Denn zu einer Zeit, in der er die Freundſchaft Deutſch⸗ 
lands hätte gewinnen können, entfremdete er ſich Deutſch⸗ 
land für immer mit Folgeerſcheinungen, die einen Flecken 
auf ſeinem Andenken zurücklaſſen. 

Ebenſo bemerkt „Daily Expreß“, man könne ein Volk 
nicht mit Pergamentfeſſeln ketten, mächtigere Kräfte ſind 
ſchon am Werke, Poincarés Europapolitik umzuſtoßen. 


„Ich ſchwöre, ich werde dem Führer des Deutſchen 
Reiches und Volkes, Adolf Hitler, treu und gehorſam 
ſein, meine Kräfte für das Wohl des deutſchen Volkes 
einſetzen, die Geſetze wahren, die mir obliegenden 
Pflichten gewiſſenhaft erfüllen und meine Geſchäfte 
unparteiiſch und gerecht gegen jedermann führen, ſo 
wahr mir Gott helfe.“ R fl 

Die Mitglieder der Landesregierungen, joweit fie nicht 
gleichzeitig Reichsminiſter find, leiſten bei Übernahme ihrer 


Amter vor dem Reichsſtatthalter, in Preußen vor dem Füh⸗ 


rer und Reichskanzler, denſelben Eid. Die im Dienſt be⸗ 
findlichen Reichsminiſter, Reichsſtatthalter und Mitglieder 
der Landesregierungen ſind unverzüglich gemäß dieſem Ge⸗ 
ſetz zu vereidigen.“ 

Im Anſchluß hieran nahm der Führer und Reichskanz⸗ 
ler die Vereidigung der Reichsminiſter vor. 


Politiſcher Mord in Nieder ⸗Heſterreich? 


Wien, 17. Oktober. (DNB) Der Bürgermeiſter 
Joſeph Kaiblinger von Ober⸗Bierbaum bei Tulln wurde 
von Dorfbewohnern Dienstag morgen in einer Waſſer⸗ 
pfütze tot aufgefunden. Er war erwürgt worden. 

Kaiblinger arbeitete bis Montag Mitternacht an einem 
Aufſatz. Seine Frau und ſein Sohn waren ſchlafen ge⸗ 
gangen, ſo daß ſie über die weiteren Vorgänge vorläufig 
noch nicht im klaren ſind. K. ſoll von einem unbekannten 
Mann aus dem Hauſe gelockt und erdroſſelt worden ſein. 
Hausbewohner bekunden, daß der Ermordete am Vortage 
mit mehreren Unbekannten eine Beſprechung abgehalten 
hat. Die Polizei nimmt an, daß die Unbekannten mit dem 
Tode Kaiblingers im Zuſammenhang ſtehen. Der Tote 
hatte als politiſcher Führer eine rege Tätigkeit mit 
anderen politiſchen Verbänden ausgeübt. 

Die Polizei hat in dieſer Angelegenheit bereits einige 
Verhaftungen vorgenommen. 


Deutſch⸗ ungariſcher Kulturaustauſch. 


Berlin, 17. Oktober. Einer Einladung des ungariſchen 
Kultusminiſters Dr. Balint Homan Folge leiſtend, weilte 
der Reichs miniſter für Wiſſenſchaft, Erziehung und Volks⸗ 
bildung Bernhard Ruſt vom 7. bis 13. Oktober in 
Budapeſt. Reichsminiſter Ruſt benutzte, wie von zuſtändiger 
Seite mitgeteilt wird, dieſe Tage, um ſich gründlich mit den 
ungariſchen kulturellen Einrichtungen vertraut zu machen 
und perſönliche freundſchaftliche Fühlung mit denjenigen 
Perſönlichkeiten aufzunehmen, die bei der Förderung der 
kulturellen Entwicklung des Landes eine Rolle ſpielen. 


Gelegentlich dieſes Beſuches, der entſprechend den 
freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen den beiden Staaten 
beſonders harmoniſch und herzlich verlief, wurden zwiſchen 
dem Reichsminiſter Ruſt und Kultusminiſter Homan die ge⸗ 
ſamten kulturellen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und 
Ungarn durchgeſprochen. Dabei kam von beiden Seiten 
die aufrichtige Bereitwilligkeit zum Ausdruck, 


die aus alter Tradition erwachſenen wechſel⸗ 
ſeitigen Kulturbeziehnngen und den Austauſch 
von Kulturgütern zwiſchen den beiden Ländern 
weiterführen und auf allen Gebieten möglichſt 

lebhaft zu geſtalten. 


Es wurde ein Programm feſtgeſtellt, daß der Sicher- 
ſtellung dieſes Zieles für die Zukunft dienen ſoll. Beſonderer 
Wert wurde darauf gelegt, durch Förderung des Stipen⸗ 
dienweſens und des Studentenaustauſches 
die beiderſeitige akademiſche Jugend in verſtändnisvolle, 
enge Fühlung miteinander zu bringen. 

Die Förderung der beiderſeitigen wiſſenſchaftlichen Ar⸗ 
beiten und der beſtehenden kulturellen Einrichtungen, die 
der Pflege der deutſch-ungariſchen Kulturbeziehungen dienen, 
ſind weitere Punkte dieſes Programmes. e 


England über Poincaré. 


Poincarés Fehler war ſeine Einſtellung zu Deutſchland⸗ 


x 


Ein indogermaniſches Dorf bei Döberitz' anfgejunden. 


1 


„Glücklicher Poincars, glücklicher Barthoul, die geſtorben 
ſind bevor ſie ihre Träume zerſtört ſahen.“ f 

Man ſieht, bei aller Bewunderung für die Perſon 7 
Verſtorbenen fehlt es nicht an Kritik. Die ſchärfſte laute 
daß Poincaré letzten Endes nicht einmal für die Sicherhe h 
Frankreichs gearbeitet habe, denn Deutſchland ſei bee 
dran und drauf, den Verſailler Vertrag, mit deſſen Hi = 
Poincard das Deutſche Reich in dauernde Ver“ 
ſklavung halten wollte, zu zerſtören. 5 


Eine Enthüllung über Poincare. 


Paris, 17. Oktober. DNB Die ſeit drei Wochen . 
ſcheinende neue Abendzeitung „La Preſſe“ bringt am Oz er 2 
tag eine Enthüllung über Poincaré. Ein Mitarbeiter! 1 4 
Zeitung „La Preſſe“, Bourget⸗Pailleron, gibt ee j 
Unterredung wieder, die er vor einigen Jahren am Vor 
abend des Tages des Waffenſtillſtandes des 11. Novem N 
hatte. Bei dieſer Gelegenheit habe Poincaré nachſtehenged“ 
Erklärungen abgegeben, dem Gewährsmann aber au 9 
drücklich eingeſchärft, dieſe Erklärungen nicht zu ſeinen 
Lebzeiten zu verbreiten. 


„Der Tag des Waffenſtillſtandes ſei“, jo habe 
Poincaré vor ein paar Jahren geſagt, „einer der u li 0 
heilvollſten Tage der franzöſiſchen Vergangenheit. = 
Poincaré, habe ſich ſtill der Unterzeichnung eines Waffenſtill 
ſtandes an jenem Tage widerſetzt. Die Feindſeligkeiten fett! 
an jenem 11. November eingeſtellt worden, weil Cle men! 
ceau mit Wilſon und Lloyd George fürchteten 
Deutſchland allzu ſehr zu ſchwächen. Clemenceau habe dem | 
Marſchall Foch, der, wie Poincaré, den Krieg habe for 
ſetzen wollen, den Waffenſtillſtand aufgenötigt, und zwar au 
politiſchen Gründen. Clemenceau habe gewußt, daß jeder — 
in parlamentariſchen Kreiſen, wie im Volke überhaupt — 
den Frieden erſehnte. Clemenceau habe infolgedeſſen die 
erſte ſich bietende Gelegenheit zu einem Friedensſchluß u 11 
ſicherem Vorteil benutzt. Er habe dabei nur feine eigenen 
künftigen Wahlerfolge im Auge gehabt. Clemenceau Habe 
aber damit Frankreich einen ſchlechten Dienſt erwieſen. Denn 
Deutſchland habe ſeitdem feine Niederlage niemals mehr am N 
erkannt. Wenn Frankreich 1918 ſeine Erfolg weiter aus 
gebaut hätte, wenn es auf feindlichem Boden die von Foch 
vorbereitete Schlacht gewonnen hätte, dann würde man einen 
für lange Zeit günſtigen Friedensvertrag abgeſchloſſen 
haben. Das habe man nicht gewollt, und das ſei nun den 


1 


Grund allen Übels.“ 


7 


950 Bergarbeiter im Hungerſtreil. 


Budapeſt, 16. Oktober. (DNB) Der Kohlen 
arbeiterſtreik in Fünfkirchen hat ſich trotz allet 
Vermittlungsverſuche noch verſchärft. Seit 72 Stun 
den verweigern 950 Bergarbeiter 500 Meter unter Tage 
die Nahrungsaufnahme. Sonntag wurden ihnen Lebens⸗ 


mitl'el zugeführt, die Lebensmittelkiſten w er u 
den Streikenden ungebffnet zurt eulen e be c 
greifen der Regierung zur Beilegung des Aufſtande 


blieb erfolglos. Die Führer der Gewerkſchaften ſtellten 
feſt, daß die Arbeiter infolge des Hungerſtreiks völlig 
erſchöpft ſind. Sie ſollen kaum noch ſprechen können. 
Zahlreiche Arbeiter ſollen Nervenchoks erlitten haben, 
und man befürchtet, daß bei einer weiteren Fortdauer des 
Hungerſtreiks den Arbeitern die Gefahr des Ertrin⸗ 
kens droht und infolge der Einſtellung der Saugpumpe 
und der Luftventilatoren Exploſtonsgefahr beſteht. 
Seit der Einſtellung der Pumpen ſteigt das Waſſer fort⸗ 
eſetzt. „ 1 0 2 * 
5 Bis zum Montag nachmittag befanden ſich insgeſamt 
1600 chriſtlichſoziale Arbeiter im Streik, man 
befürchtet aber, daß weitere 3500 Arbeiter der Chriſtlich“ 
ſozialen Gewerkſchaften vom Streik erfaßt werden. um 
Unruhen vorzubeugen, hat die Regierung zwei Regimentern 
Militär und 100 Gendarmen bei den Gruben zuſammen; 
gezogen. 1 


3 


2 


* 


Abbruch des Fünfkirchener Bergarbeiterſtreiks. 
Budapeſt, 17. Oktober. (DNB) Der Grubenſtrei 
der Fünfkirchener Bergarbeiter iſt am Dienstag in den Vo 
mittagsſtunden abgebrochen worden. Die zwiſchen den N 
Vertretern der Regierung und den Arbeitervertretern ge 3 


Das ſchwere Eiuſturzunglück, das ſich am Montag beim 
Neubau der Kathedrale ereignete, hat bisher kein Todes 


ſchwere Verletzungen 
ausſchließlich durch die herabſtürzenden Balken und Bretter N 
5 if Es iſt ein alücklichen 


aufgeweichten Boden gefallen ſind, 
ſtark gemildert wurde. 
die Bauarbeiten an der Kathedrale bis zur Klärung 
Urſache des Unglücks eingeſtellt worden. v 


Bei den Planungsarbeiten für das olympiſche Dorf fi 
vorgeſchichtliche Funde gemacht worden. Mit Hilfe d 
Arbeitsdienſtes vorſichtig ausgeführte Erdarbeiten füh 
zur Aufdeckung eines indogermaniſchen Dorfes. Gro 95 
Mengen von Scherben und Handwerkszeug aus Stein ve 
die Beſtätigung, daß es ſich um eine ſteinzeitliche Dorfe } 
lung etwa aus der Zeit von 2500-2000 v. Chr. handel“ 
Bisher hat man die Grundriſſe von 5 in die Erde ein 5 
fügten Polder und 2 Abfallgruben größeren Ausmaß 
in denen viele Geſteinreſte und Knochen lagen, freigelegt. 
Beſonders bedeutſam iſt dieſer Fund dadurch, daß 50 
völlig unverſehrte Keramik in Reinkultur vorgefund 
worden iſt. Weder aus der Zeit vorher noch aus der |pall 
ren Zeit finden ſich auf dem Diluvialhort Spuren ande, 
vorgeſchichtlicher Kulturen. Neben einem Steinbeil, N 
das Alter der Siedlung gut abſchätzen läßt, find DIE 
vollkommen erhaltene Reſte von Gefäßen gefunden wo 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Ortginal⸗ Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
icher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 17. Oktober. 
Bewölkung. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
ewölkung bei wenig veränderten Temperaturen an. 


Zur Zweitau fführung 
von Hebbels „Agnes Bernauer“. 


Adolf Bartels, der bekannte Vorkämpfer einer 
völkiſchen Literaturgeſchichtsſchreibung, ſchrieb einmal: 
»Diefe Agnes Bernauer iſt eines der deutſcheſten 
Dramen, die wir beſitzen, und das deutſche Theater, das ſie 
uns immer noch vorenthält, während es die leere „Philippine 
Welſer“ von Redwitz vorführt, verdient ganz die Mißachtung, 

die ihm der beſſere Teil unſeres Volkes längſt zuteil werden 
läßt. Aber die Zeit der Auferſtehung für dieſes Werk dürfte 
nun nahe ſein.“ 
Dieſe Zeit iſt heute gekommen! 


Dr. Titze hat ſchon ſeit Jahren daran gedacht, Hebbels 
„deutſches Trauerſpiel“ von der ſchönen Augsburger Baders⸗ 
tochter aufzuführen. Vielerlei Schwierigkeiten ſtanden dem 
im Wege. Wenn nun endlich dieſes Meiſterwerk auf den 
einfachen Brettern unſerer Elyſiumbühne zum Leben kam, 
ſo nicht zuletzt deshalb, weil die Ausſtattung der Bühne not⸗ 
wendige Veränderungen und Erneuerungen erfahren durfte. 

ie alte, brave, aber ausgediente Lichtmaſchine iſt durch eine 
neue und größere erſetzt worden. Die Beſucher der Eröff⸗ 
| nungsvorſtellung waren manchmal geradezu „geblendet“ von 
em „neuen Glanz“ der Bühne und des Zuſchauerraumes. 
die neue Lichtmaſchine — eine wahre „Lichtorgel“! — und 
ie neuen Lampen haben das bewirkt. Dann hat die Stil⸗ 
bühne ein neues, violettes Kleid bekommen. Und Kunſt⸗ 
maler Gu ſtav Arndt und Architekt Herbert Samı- 
lowitz haben in hingebender Arbeit wirkſame neue Büh⸗ 
nenbilder geſchaffen. Die große Fenſterwand des „Rathaus⸗ 
2 nales“ z. B. hat in ihrer Linienführung, Farbengebung und 
Jicchtwirkung alle Zuſchauer entzückt. Nicht minder gefielen 
8255 e freundliche „gotiſche Bürgerſtube“ und das Zimmer der 
gerſtlichen „Herberge“. Und dann die neuen, prächtigen 
Vorhänge! Unter dem Strahlenglanz des verſchiedenfarbi⸗ 
gen Lichtes ſind ſie eine Augenweide für ſich. 


3 Das faſt volle Haus am Erſtaufführungstage war eine 
würdige Antwort auf das ernſte Wollen und die Arbeits⸗ 
5 und Geldopfer der „Deutſchen Bühne Bromberg“. Doch 
einmal iſt keinmal“. Auch die 2. 3. und 4. Aufführung muß 
inte Häuſer“ bringen, wenn unſer tapferes Bühnenſchiff⸗ 
ein nicht auf eine „Sandbank“ geraten ſoll. dieſem 
Punkte hat Dr. Titze genau denſelben Wunſch wie der 
Theaterdirektor in Goethes „Fauſt“: „Denn freilich mag ich 
gern die Menge ſehen. wenn ſich der Strom nach 
unſerer Bude drängt und mit 
Wehen ſich durch die enge Gnadenpforte 
19185 3 vor Vieren, 

N und, wie in Hungersnot u i ü 
ein Billett ſic ran 155 m Brot an Bäckertüren, um 


daß unſere 
ſolch weites Entgegen⸗ 
ammen mit einem fleißigen Theaterbeſuch 
entgelten wird. 


Im neuen Deutſchland wird Theaterbeſuch als Pflicht 
7 etannt. Möchte es doch bei uns auch fo ſein! Freilich gibt 
= jo manchen arbeitsloſen Volksgenoſſen unter uns, der 
ad 60 Groſchen für ein Theaterbillett nicht übrig hat. 
. u gerade ihm würde der Beſuch eines guten ernſten 
nt heiteren Stückes neuen Lebensmut geben. Wie 
x äre es, wenn alle Theaterfreunde, denen es ihre Börſe 
erlaubt, noch ein übriges täten und den vom Schickſal ge⸗ 
ſchlagenen Brüdern und Schweſtern dann und wann ein⸗ 

i leine Theaterkarte zukommen ließen? Dieſer oder 
ener hat das ſchon immer getan und wird es weiter tun, 
Weil er ſich und anderen damit eine echte Freu de bereitet. 


Jungeſellenſteuer in Sicht? 


10 Warſchau, 17. Oktober. Im Zuſammenhange mit der 
bangertgen Lage, die für die Geſtaltung des neuen Staats⸗ 
Su balts durch die beabſichtigte Streichung von 20 Millionen 
Hr ty aus dem Haushalt des Kultusminiſteriums entſtanden 

i und welche den von allen Seiten kritiſierten Plan ge⸗ 
fen hat, vom nächſten Schuljahr ab auch in den Volks⸗ 

i ulen Schulgebühren einzuführen, zerbricht man ſich 

u den maßgebenden Kreiſen den Kopf darüber, auf welche 
gudere Weiſe jene 20 Millionen gedeckt werden könnten. 
55 Kreiſen, die der Regierung naheſtehen, ſoll das Projekt 

> 5. Landen fein, für Zwecke des Volksſchulweſens die Er- 

35 bung einer beſonderen Junggeſellen⸗ 

Kate r einzuführen. Mit diefem Plan find u. a. die Schul⸗ 
Watoren in ihrer Tagung hervorgetreten, die neulich in 
Varſchau ſtattgefunden hat. 

wo Außerdem wird noch eine Reihe weiterer Projekte er⸗ 

. Wie ſich der „Dziennik Bydgoſkt“ aus Warſchau 
lden läßt, ſoll die Regierung an ihrem urſprünglichen 

"gg beſondere Gebühren in den Volksſchulen zur Deckung 

A des Kultusminiſteriums einzuführen, nicht 


U 


usgaben 
mehr feſthalten. 


Wals Das Pelroteum wird wieder billiger. Die Stadtver- 
Petrat macht darauf aufmerkſam, daß der Höchſtpreis für 
“ar oleum im Kleinverkauf auf 44 Groſchen pro Liter herab- 
er tzt wurde. Der neue Preis verpflichtet vom 18. Oktober 
kt Perſonen, die einen höheren Preis fordern, machen ſich 
afbar. : 
Mo nat comberger Poſtverkehr. In Bromberg wurden im 
einge, September aufgegeben: 998 253 gewöhnliche, 22 612 
0 acchriebene und 1146 Wertbriefe. 11 591 gewöhnliche und 
auftra ertpakete. 3458 Nachnahmeſendungen und 912 Poſt⸗ 
eine 15 12605 Poſt⸗ und telegraphiſche Anweiſungen auf 
gen fi eſamtſumme von 1124608 Zloty. 27 548 Anweiſun⸗ 
EN N die Poſtſparkaſſe in Höhe von 4603491 Zloty. 4671 
et me und 15537 Telephongeſpräche. Im gleichen 
Ag. Bingen: in Bromberg ein: 1318061 gewöhnliche, 
9 eingefchriebene und 1337 Wertbriefe, 12837 gewöhn⸗ 


liche und 442 Wertpakete. 2718 Nachnahmeſendungen und 
817 Poſtaufträge. 16 491 Poſt⸗ und telegraphiſche Anwei⸗ 
jungen in Höhe von 994777 Zloty. 6532 Anweiſungen für 
die Poſtſparkaſſe in Höhe von 674 332, 3632 Telegramme. 
In Bromberg aufgegeben wurden 325 605 Zeitungen und 
REN während in Bromberg 203 620 Zeitungen ein⸗ 
trafen. 


$ Unter die Straßenbahn geraten iſt der 34jährige, 
hier Verl. Rinkauerſtraße (Szezecinſka) 8 wohnhafte Joſef 
Wilezyüſki. Als er geſtern den Kornmarkt über⸗ 
queren wollte, geriet er durch eigene Unvorſichtigkeit unter 
die elektriſche Straßenbahn, wobei er allgemeine Körper⸗ 
verletzungen davontrug, die jedoch zum Glück, da der 
Wagenführer den Wagen noch rechtzeitig zum Stehen 
brachte, nicht ernſter Natur ſind. Der Verunglückte wurde 
nach dem Städtiſchen Krankenhauſe gebracht. 

8 Einen ſchweren Unfall erlitt der 56jährige Händler 
Jozef Obremſki, Fehrbellinſtraße GBartoſza Glo⸗ 
wackiego) 3 wohnhaft. Als O. mit dem Ausſpannen ſeines 
Pferdes beſchäftigt war, ſchlug dieſes plötzlich aus und ver⸗ 
ſetzte dem Händler einen Stoß gegen den Bruſtkorb. Der 
Verletzte wurde in ziemlich bedenklichem Zuſtande nach 
dem Städtiſchen Krankenhauſe gebracht. 


8 Ein Schwindler treibt wieder einmal hier fein Un⸗ 
weſen und verſucht auf den guten Namen eines hieſigen 
Arztes „Kredite“ zu erhalten. Es handelt ſich um einen 
gut gekleideten jungen Mann, der angibt, der Sohn eines 
hieſigen bekannten Arztes zu ſein. Er erklärt, er ſei in 
augenblicklicher Geldſchwierigkeit und bitte, ihm einen be⸗ 
ſtimmten Betrag auszuhändigen und zwar zum Ankauf von 
Benzin oder zur Bezahlung von Reparaturkoſten bei einer 
Autopanne oder zum Ankauf von Zigaretten. Seine 
Schwindelmanöver hat der Betrüger in Läden, bei einem 
Kioſk und bei einem Arzt durchgeführt. Leider haben meh⸗ 
rere Perſonen dem Schwindler Geld gegen einen Schuld⸗ 
ſchein, auf dem der Namenszug gefälſcht war, gegeben. 
Sie ſind in überaus leichtfertiger Weiſe ihr Geld los⸗ 
geworden. 
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* 
Wenn die Blätter fallen 


. 


dann kommt der Winter 
mit ſeinen langen Abenden, 
über die 


Dir hinweghilft, das für Dich 
und die deinen, die deutſche 
Schule, Deine Kirche Deinen 


das eine Blatt 
Beſitz, Deine Vertretung an 


= 
d AN St maßgeblicher Stelle eintritt — 
die „Deutſche Rundſchau in Polen“. 


7 Beſtellungen für den Monat 
Na 1 November müſſen unverzüglich 
— 


vorgenommen werden Bezugs⸗ 

preis: In den Ausgabeſtellen und 

Filialen monatlich 3,50 21, durch 

ge 3,80 2, Poſtbezugspreis 
21. 


3, 


$ Zwei raufluſtige Frauen. Vor dem bhieſigen Burg⸗ 
gericht hatte ſich die 22jährige Ehefrau Wanda Cieſinſka 
von hier zu verantworten. Am 26. Juli d. J. befand ſich 
die C. auf einem Tanzvergnügen in einem hieſigen Garten⸗ 
lokal. An dem Tanzvergnügen nahm gleichfalls teil ihre 
Freundin Zofjſa Bagniewſka. Das harmoniſche Zu⸗ 
ſammenſein wurde plötzlich durch einen Wortwechſel geſtört, 
den die beiden Frauen aus einem nichtigen Anlaß begannen. 
Als die B. ſich einige Minuten ſpäter zur Toilette begab, 
folgte ihr die Angeklagte, ſtellte ſie nochmals zur Rede und 
ſchlug plötzlich auf die B. ein. Dieſe blieb natürlich nichts 
ſchuldig, ergriff die Angeklagte bei den Haaren und nun 
begann zwiſchen beiden eine wüſte Rauferei, die ſich auch 
auf der Straße fortſetzte. Draußen langte die C. aus ihrer 
Handtaſche eine Schere und verſetzte ihrer Gegnerin damit 
einen Schlag vor den Kopf, daß dieſe blutend zuſammen⸗ 
brach. Vor Gericht gibt die Angeklagte an, daß nicht ſie, 
ſondern die B. zuerſt ſie zu ſchlagen begann. Außerdem will 
ſie dieſer nicht mit einer Schere, ſondern mit einem Schlüſſel 
den Schlag verſetzt haben. Das Gericht verurteilte die An⸗ 
geklagte zu zwei Monaten Arreſt und gewährte ihr einen 
dreijährigen Strafaufſchub. f 

§ Ein Taſchendieb hatte ſich in dem 27jährigen, bereits 
mehrfach vorbeſtraften Marjan Niedzwiecki vor dem 
Schnellrichter des hieſigen Burggerichts zu verantworten. 
N. hatte am vergangenen Sonnabend auf dem Friedrichs⸗ 
platz einer Frau aus der Handtaſche das Geldtäſchchen mit 
19 Zloty Inhalt zu ſtehlen verſucht. Eine andere Frau, die 
den Taſchendieb bei ſeiner Arbeit beobachtete, machte einen 
in der Nähe ſich aufhaltenden Poliziſten aufmerkſam, der 
den Dieb verhaftete. Das Gericht verurteilte den Ange⸗ 
klagten zu 6 Monaten Gefängnis. 

$ Der heutige Wochenmarkt auf dem Friedrichsplatz 
(Stary Rynek) brachte ſehr wenig Verkehr. Zwiſchen 9 und 
10 Uhr forderte man für: Molkereibutter Y kg 1.301,35, 
Landbutter 1.201,25, Tilſiterkäſe 1,20—1,40, Weißkäſe Stück 
0,20, Eier Mol. 1,40—1,50, Weißkohl ¼ kg 0,10, Rotkohl 0,15, 
Wirſingkohl 0,10, Blumenkohl 0,40 0,80, Tomaten 0,20 0,30, 
Zwiebeln 0,05, Mohrrüben 0,10, Suppengemüſe 0,10, Radies⸗ 
chen 0,10, Gurken ½ kg 0,20—0,25, rote Rüben ½ kg 0,10, 
Apfel 0,20—0,30, Birnen 0,30—0,40, Gänſe Stück 4.006,00, 
Enten 2,50— 3,50, Hühner 2,00— 3,50, Hühnchen 1,20—1,50, Tau⸗ 
ben Paar 0,90—1,00, Speck Yz kg 0,70, Schweinefleiſch 0,50 
bis 0,65, Kalbfleiſch 0,60—0,80, Hammelfleiſch 0,50-—0,60, Aale 
1.201,50, Hechte 1,00 — 1,20, Schleie 0,80 —1,20, Karauſchen 
0,40 0,80, Barſe 0,40 0,60. 
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Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 
D. G. f. K. u. W. Hiſtoriſche Gruppe. Heute (Mittwoch) 20 uhr 
im Zivillaſino Monatsfitzun g. ( 
leutnant a. D. Kurt Graebe über ſeine Erinnerungen aus dem 
Weltkriege. i . BER ‚(7129 


1 r LS ARRIN > 
, / RTL TEREEN MR 7, 


daß das Fahrrad geſtohlen war. 


Bilder, RL 
das Schlafzimmer verſuchten die Diebe einzudringen, wur⸗ 
den aber verſcheucht. Trotz eifrigen Bemühens der Polizei 
gelang es bisher nicht, die Diebe zu erwiſchen. — In de 

ſelben Nacht wurden der Frau 
Mohrrüben vom Felde geſtohlen. 


Der hieſige Gemiſchte Chor veranſtaltete am ver⸗ | 


Höllenmaſchine im Poſtpaket. 


Chei⸗Redakteur: Got th old Starke: verantworsider Redat⸗ 
teur für Polttik: 


übrigen \ 
und Reklamen: Edmund Prannodaft: 


Es ſpricht Herr Oberſt⸗ 


Bei Erkältungen, Grippe, Halsentzündung, Mandelſchwellung, 
ſowie Nervenſchmerzen und Gliederreißen tut man 


halben Glas natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer 
Darmentleerung zu ſorgen. Arztlich beſtens empfohlen. 


v Argenau (Gniewkowo), 16. Oktober. Ein aufre⸗ 
gender Vorfall ſpielte ſich auf dem hieſigen Schlachthof 


ab. Ein etwa 16 Zentner ſchwerer Bulle zeigte ſchon im 


Stalle ſeit einiger Zeit Anzeichen von Wildheit. Er konnte 
nur mit Hilfe eines zweiten Tieres transportiert werden. 


Kaum auf dem Viehhof angekommen, wurde der Stier 


wild und mußte 
werden. 


Ein ſch w erer Unglücksfall ereignete ſich geſtern 
in der Zuckerfabrik Wierzchoſtawice. Dort platzte eine 
größere Welle. Ein abgeſprungenes Stück ſchnitt dem 


von der Polizei erſchoſſen 


Arbeiter Nowieki aus Argenau einen Zeh glatt vom 


Fuß ab. — Ein weiteres Unglück ereignete ſich am ſelben 
Tage in derſelben Fabrik, indem der Arbeiter Luczak 
durch heißen Kalk, welcher zur Fabrikation verwendet wird, 
ſchwere Brandwunden im Geſicht erlitt. Ein Auge wurde 
zerſtört. Der Verletzte wurde ſofort in das Kreiskranken⸗ 
haus nach Inowrockaw gebracht. 


% 

i Nakel, 16. Oktober. Wegen Zechprellerei hatte 
ſich dieſer Tage der Müllergeſelle Felske aus Wawelnd 
vor dem hieſigen Gericht zu verantworten. Felske beſuchte 
im vorigen Monat das Reſtaurant Szudrowiez in Nakel und 
„vergaß“ ſeine Zeche zu bezahlen. Als er daran erinnert 
wurde, brachte er ein vor dem Reſtaurant ſtehendes Fahr⸗ 
rad als Pfand herein und verſprach, ſeine Rechnung am 
nächſten Tage zu regulieren. Es ſtellte ſich aber bald heraus, 
Das Gericht verurteilte 
den Schwindler zu acht Monaten Gefängnis. 

In der Nacht verſuchten bisher noch nicht gefaßte 
Diebe in die Fleiſcherei Petznig in Nakel einzudringen. 
Sie wurden aber bei ihrer Arbeit von Hausbewohnern 
bemerkt und verſcheucht. Scheinbar 
verſuchten darauf ihr Unweſen bei dem Reſtaurateur 


Szudrowicz zu probieren. Sie wurden aber auch hier 


vertrieben. Die Diebe, die mit einem Auto ihre „Viſiten“ 
hier abhalten, tankten für ihre Rückfahrt an der Tank⸗ 
ſtation Boruſzewſki „gratis“ 40 Liter Benzin. Als Ab⸗ 
zapfungsgefäß bedienten ſie ſich eines Eimers, den ſie bei 
der gegenüberliegenden Schmiede fanden. 


& Poſen, 16. Oktober. In der Pfarrkirche fand 


geſtern für den ermordeten franzöſiſchen Außenminiſter Bar⸗ 
thou in Gegenwart der Spitzen der hieſigen Behörden und 
der Vertreter ausländiſcher Regierungen eine Trauer⸗ 
meſſe ſtatt. Das hieſige Deutſche Generalkonſulat vertrat 
Baron von Tuch . 5 
In einem hieſigen deutſchen Schrebergarten trägt ein 


e r. 


Apfelbaum „Ontario“ zum dritten Male in dieſem 
Jahre Blüten. . 

Der Kultusminiſter Jeörzejewiez iſt heute mit 
dem Warſchauer Zuge hier eingetroffen, um morgen mehrere 
höhere Lehranſtalten, darunter auch das deutſche Schiller⸗ 


Gymnaſium zu beſichtigen und an der Eröffnung der Litera⸗ 
riſche Donnerstage des Verbandes der Kunſtvereinigungen 
teilzunehmen. - 


Im Verlaufe eines Wohnungsſtreites mit feinen Unter⸗ 


mietern unternahm der Kirchſtraße 10 wohnhafte 57 jährige 
Arbeiter Valentin Czarnecki *. 


durch Trinken von Lyſol 
Durch ärztlichen Eingriff 


Auf dem heutigen Wochenmarkt e in St. Lazarus 
wurde der bereits 20 mal vorbeſtrafte Viktor Kulſki, aus 


einen Selbſtmordverſuch. 


wurde die Lebensgefahr beſeitigt. 


der fr. Gneiſenauſtraße 32, bei einem Taſchendiebſtahl ertappt 
und feſtgenommen. L 


Vermißt wird feit dem 7. d. M. der Mjährige Marian 


Borowicz aus der ul. Wioslarſka 53, der ſich mit dem 360 
Rade zum Beſuch ſeiner Braut nach Budfin begeben wollte, 
dort aber nicht eingetroffen iſt. ar 


Spurlos verſchwunden 
Da ſie 20 


Ferner iſt ſeit demſelben Tage 
elterlichen Wohnung Graben⸗ 


ph Schulitz (Solec), 16. Oktober. 


Auf d n 
ochen markt e 


Tiede ein ſchwerer Einbruch verübt. 
Wäſche, Kleidungsſtücke, Teppiche, Gardinen, 


eine Uhr und Schmuckſachen geſtohlen. Auch in 


Wentz laff ea. 6 Zentner 


gangenen Sonnabend im Saale des Herrn Stern in 


Otte raue einen Sing⸗ und Theaterabend, der ſehr ſtark be⸗ 
ſucht war. 
Die Stimmung war ausgezeichnet. f 
lingen des Abends beigetragen haben, ſei auch an dieſer 15 
Stelle herzlich gedankt. N 


Die Darbietungen boten reichlich Abwechſlung. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Das Ehepaar Tubiſch in Klimontow bei Soſnowice er⸗ 


hielt ein Paket unbekannter Herkunft. Die Ehefrau öffnete 
in Gegenwart ihres Mannes ſoſort das Paket, wobei eine 
heftige Exploſion 5 . — 9 
585 geriſſen und war ſofort tot. Der Ehemann erlitt 
ſehr 
wurde völlig zertrümmert. 
das Paket eine Höllenmaſchine enthielt. 
einen Racheakt. Der Täter konnte bisher noch 
ermittelt werden. 


erfolgte. Die Frau wurde in 


ſchwere Verletzungen. Die Wohnungseinrichtung 


für Handel und Wirt⸗ 


J o nnes @rufe 
1 und Land 


chaft: Arn o ea ” Eu . 
it 15 r n 

unpolttiichen Te arta Deut. ene e 

von A Dittmann T. 3 o v. fämtlih in Bromberg 
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Die heutige Yiummer umfaßt 10 Seiten 


einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 
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dieſelben Banditen 


iſt ſeit vergangenem 
Donnerstag aus der elterlichen Wohnung fr. Weidengaſſe 3 

die 16jährige Staniſtawa Babos. 
eine Eiſenbahnfahrkarte mit ſich nahm, dürfte ſie eine Fahrt 
ins Blaue angetreten haben. 

die 14jährige Paſzek aus der 
ſtraße 21 ſpurlos verſchwunden. 


Zloty und 


. koſteten Butter 1,30—1,40, Eier 120 
1,80, Weißkäſe 0,200, 25. 5 8 


In der Nacht zum Montag wurde bei der Beſitzerin 
Zimmer wurde faſt vollſtändig ausgeräumt. Es wurden 
Tiſchdecken, 


Die Unterſuchung ergab, daß 
Man vermutet 
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hi Telefon 61. Bydgoszez, na ocha 6. 


Nowodworska 51. Telefon 2310. 


empfiehlt 


PrivatklinikDr.Kröl botterielose k. Azauny Gelbma lt. 


Bydgoszez. Plac Wolnosci 11 :: Telefon 1910 Kollektur und 9 aufgeb. mußte, NN 42 
8 e este une bene. | EEE Zig at" en gesch. Ji. Hypo th. au. Of Iofort oder jväter|| e 
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eee 7 ³·L AA — erb. Land wirtſch. Schule be- W aller Art und Wiegefähigkelt 
ar 9 


Kohlen 


| Koks! 
Zeitgemäße Mädchenbildung Briketts Holz Nele Stellen 


in den Erziehungsheimen der liefert in jeder Menge 5081 


Hoftbauer-Stiftung Andrzej Burzynski, 
Bydgoszcz, Sienkiewicza 34, Telefon 206. 
Potsdam — Hermannswerder 16 W ment Re. 
nicht über 28 Jahre, 


Ländliche Haushaltungsschule. Frauenschule, 4 

ein- und dreijährig. Werkjahr für Abiturien- N von ee 
tinnen. Grundschule. Oberlyzeum (Abitur In gen. Zeugnisabichrift. 
der Anstalt). Seist und Körper kommen fiehlt u. Lebenslauf, die nicht 
gleichmäßig zu ihrem Recht. 1 40A CHI M CzY K 904 | zurückgeſandt werden, 


an Redmann. Mat 
B. 90 Großhandlung und Kittfabrik, aut Gerz d. Malt 
Grudziadz, ul. Torunska 25, Tel. 301. Suche für ſoforf auf 


Suche zum 1. Januar 
1935 ledigen, evangel. 
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Ivensleb 
Oldenburg l. b. Sandelsturfe A hie 
Ingenieur-Ausbildung Unterricht in Buch⸗ SCHIRME 


pow. Brodnica. 7123 


2049 


Aelterer 
fer, Stenograpbie, d hnell 2 
für alle Zweige der Technik. Mafchinen ıchreiben, Webiſſie n Brennerei⸗ 
Drucksachen kostenlos. 5592 Privat- u. Einzelunter⸗ sowie bezogen. 
——— dicht. Eintritt täglich! Verwalter 
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Geſuch 
FLUGBETRIEB Polniſcher ang g. 8248er Pesch. ber 1. November 


Sede, Ebrachuntereigt] . Mrongerei- 
| verwalter 


u. Flugzeugbau geſchritt., auch Einzel⸗ 4 
ar unterricht. Anmeld. erb. Obstbau me 
ul. 20 stycznia 20 r. 2, j für die diesiährige 


Zimmer 12. 2108 Beerensträucher Kampagne (110 hl) 
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Landwirtsſohn, ev. 23 J. 


ge ge S 
als ehilſe tatig. 
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ſucht getagt nn mögl. auch Wieſe. zu billig zu verkaufen 33 Faſtwirtſchaft in 


alt, der ſeine Lehrzeit 
wegen Einberufung z. 


ud der poln. Sprache 
chtig. Gfl. Off. unt. 
8.6947. d. G. d. Z. erb. 


Suche Stellung 


mit guten Zeugniſſen 


als Hoibenmter :: 


C. Herrmann, 


Brückenwaagen-Fabrik — Breslau l. 


Engl. MüdchenſSſchere Exiſtenz m Janzig! 


de anſtändig Gut eingeführt., im Zentrum der Stadt geleg. 
auf größerem Gut. Be⸗ 


En ſaub er, ſucht 5 
herrsche poln u. deutſch. Reſtaurations⸗Geſchäft ; 


leit 141. 1015 ſpäter 
5 ellung, glei wo. 
Sprache Buchführung. 5 mit Vollkonſens Offerten 
Gef Angeb unt g. 7130 vu Hechte . Zeitz 7022 |trantheitshaiber zu verlaufen. unter 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg.erb. eren. 5 an Filiale Dt. Rdſch. Danzig, Holzmarkt 22. 


27 jähriges eval. Mäd⸗ 


chen in ungetündigter 22 
Prennereiverwalter Seng. 5 volle Jahre I kühl [ 9 
in mittleren Jahren, auf letzter Stellg. als 0 erei an 1 E 
kleine Familie, tüchtig Jungfer 5000 calh., mit Kühler für direkte Ver⸗ 
im Fach, auch in 9 dampfung. 400 Liter Stdleiſtg., Rühl« 
Kornbrennen gut ver⸗ tätig, mit allen Haus» raumeinrichtung und Kühlraumtür für 
arbeiten beſtens vertr. 


traut, ſucht Stellung einen Raum von 23 m Grundfläche, 
als ſolcher oder auch ſucht Stellung. Butterkneter. Milchbaſſin 280 Lit. Inhalt 
Off. erbittet Hildegard 


andere Beſchäftigung. mit Hahn und Leitung. Paſteur für 
Tüchtiger Landwirt u. Hackenberg. Dlesnica, 300 Lit. Stundenleiſtung, zu Yerlaufen. 
eee e 222. Chodziez. 6976 Polster, Danzig, Heilige Geiſtgaſſe Nr. 57. 
lichen Buchführung.] Beſſer., anſtänd., fleiß. 

Deutſch u. Polniſch in Auto Aetfit Een 
Wort u. Schrift. Gute l mid Ell PS, 1 
Zeugnille u, Empfeb. Betrieb. 8 5 a 
lungen zur Seite. Auch (Stubenmädchenſtelle vertaufen, 9 3 5 E 
auf Kampagne. Of. angenehm) ſucht ppm e Hopp "gg 6 he Pachtun 
erb. Johann Przeworſti 1.11.34 Stellung. Gute Danzig a U Q 
Brennerei - Verwalter Zeugn. Daueritellung. Telefon 971%. von 5—600 Morgen in 
Szwarcenowo, powiat| Offerten unter N. 7119| - | aut, Gegend mit auten 
Lubawa (Pomorze). a. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. Wir verkaufen: Gebäud. M. Baſchwitz 
7006 Sehr gut erhaltenen] Strzelno, ul. Powſt. 


a i albperdecwagen stete ces 

teme ie 1 fe) oe atmet Landwirtſchaft 
Grunoſtück Nerzpaare zur Zucht. 2 erg 06 
565 297 zu Taufen get, 


Land und Gebäuden, 


niſſe u. Empfehl. kauſen geſucht. Preis. Hetmanita 25. Kirchdorf zu pachten ge⸗ 


Zeu 
angebote unt. L. 7107 ucht. Ang u. U. 2246 an 
Stellung per ſofort od. an dſe Geſchſt. d. Sta. Pe 9 Hal E.⸗Exp. Wallis, Torun. 


dee, le ende, afin. U. erde üg sach 


väter. Angebote unt 


24 Morg. Rübenboden, aller Art. Genaue Be- geſ., Stadt 


Sanitäts- Sergeant, 38| Inventar kompl. Preis ſchreibungen u. Preiſe od. Land. eitow 
J. alt, verheir., kinderl, 8000, Anzahlg. 4500 z1. bitte unter Adreſſe |Torun, one 2. 


Warzecha. Bydgoßzcz. Swiecie, Skrzynka 
ſucht Stellung Podwale 1. 23421] Pocztowa Nr. 19. * 
von ſofort als Kranken⸗ 
pfleger oder Portier. 


Bin der deutſch. u. poln. 
Sprache mächtig und 


Wagen ober Ferlduſe Wees Wohnungen 


7 ſtuhl, d. F. wie neu, 
Arbeitspferde 30054600, oder tauſche 


23. Küche, . 


Bydgoszcz Stück Jungvieh. 7122 führe ſämtliche vor⸗ gegen Kalt⸗ od. ſchwer. mein einfach, 300 4600, 
aan Kamine ul, Sloisichaks 16 || Boettcher. Roscimin, komm. Hausarb. aus. sen ein. od. 300 4500, oder kaufe Wohn., Lehrer v. ſof. 
2 Cieszkowskiego 24, | lis Telefon 42. poczta Jeziorki Zabar⸗ Gefl. Offert. unt. C. 7060 Sirihel, Olſzewka letzteren. Verkaufe noch | oder ſpäter geſucht. O Off. 
da mun en; (früh. 11), Franzöſiſch⸗ 2 pow. Wyrzyſki.] a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. Bei Naklo n. Not. 482 ein. Aſparateur, einen mit Preis unter F. 3450 
S enaliſche Ueberſetzung. mamma 5 0 en a He e W q. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 

} vn 4 5 7099 


werden anerkannt auch in allerſchwierigſten 
Fällen m. groß. Erfolg operationslos behandelt Rechtsbeiſtand 
Orthopäd. Heilanſtalt Scherf Dr. v. Behrens 
Berlin⸗Lichterfelde, Orakeſtr. 17. Promenada 5 
Tel. 18-01 6795 
erledigt in Polen u. 


* 
Anlagen, ‚Vmarbeitungen Ausl. (5 Sprachen) 

ch neuesten Modellen sowie 3 
l I- sämtl. Reparaturen führt billig alle Shriftiäge 


Vewegungsſtörungen 5. TN & Ges Woll, dummer 
7 Montag Dienstag 5 e ee — , 15 Sraubeneiheln 


| darbeit air ar = 
9 intercine Mullekeigehilfe Full 
e e e | 
See . 14 0 h Junger, brauner, kurz⸗ Deutſcher Abend 
8 ſpäter, Kaution 5000 zI. | haariger, raſſereiner 
Offert. 8 „Ehrlich“ 


48 2088 a. 5. - e Dackelrüde 
u kaufen geſucht. An⸗ “u 
sn. Kaufmann grole m ges us, Mutteriprache, Mutterlaut“! 


prakt. u. kunſtgewerbl. von ſofort geſucht, da 

in allen Techniken wird jetziger zum Militär⸗ 

erteilt. Anfragen in der dienit eingezogen wird. 

Geſchäftsſt d. Zeitg. 3598 . 
zu ſenden an 


aus Werkstatt für Radioteehnik |} 1. Polizei Gerichte, 


Steuerämter uſw. 
Kurt Marx, Bydyoszcz 
V. Sailer. Moltereigen. 


sücberei u. Dem. Balbanftalt Stitem. swaentiche| Häßerer Beamter Snusmähden 


5 Kurſe. Preis 21 30.— Akademiker, 36 wünſcht 
H. Grittner, Naklo⸗N. Bocianowo 38, W. 9. alücdliche Heirat. 708 gefucht für Warschau. 
Dabrowitiego 9. 6642 Daſelbſt billigſt 55 Stabren, Berlin, Bewerb. muß längere 
niſch. Sprachunterricht Stolpiſcheſtraße. Zeit in größ. Haushalt 


Vorzügliche Ausführung Billigſte Preiſe 


. Epgl. Landwirt Befiger tätig geweſen ſein, erf. 
Matalrtiu Pere, ., [een dds git per, Naben, 
— ältere 8 

Detektiv ‚Greif‘ Dame, gweis Poln. Kenntniſſe erw. 


„ ſpäterer Heirat See 1 


Poznan,Cieszkowskieg.8| Offerten mit Angabe 
Beobachtungen des Vermögens find au Seel re 
Auskünfte enden. ‚unter u, 2084 ca ne 
Ermittelungen. an die Geichit. d. Zeig. Für ein mittleres Gut 


2 wird zum 1. November 
— Land wirtstochter eine ehrliche, ſaubere 


«ev en de 24 J. alt. Verm. 

ar 25000 2], wünſcht 
„Dekora |: Betanniich, mit Herrn, Köchin 
ul. Gdanska 22 welcher 200 Ma. Wirt⸗ ac die ſelbſtändig 
5 — |ihaft 2 beſitzt zw. zu kochen und zu baden 
Telefon 226 Heirat. Gefl. Off. unt. hat das Geflügel ver⸗ 
empfiehlt P. 3402 a. d. Geſchſt. d. ſorgen und Küche und 
zu billigsten Preisen] Deutſch. Rundſch. erb. e in 


Tontobücher 


Hauptbhucher = Einheirat Ordnung halten muß. 
. u und Ge ae je 
Kontokorrentbücher Teppiche Blondine, Pi I. grob ene ae ; 
2 nicht ſofor om. an er 
Kassablicher Gardinen Iompathilhen Land pow. Cholniee, Pom. 
Kladden rt kennen z. lernen SGeſucht von von ſofort 


.. J 
Läufer Kan ee aur tüchtiges, ehrliches 


Möbelstoffe 985 8 mie Alleinmädchen 


Loseblatt-Kontobücher Besonderer Beachtung & Geſchſt. Arnold 


Amerikanische Journale 
mit 8, 10, 12 und 16 Konten 


Branche. m. gut, Zeugn. 7091 an die Geſchäfts⸗ 


beide Sprach. in Wort 
u. e od. w Sete eee 


e 
uſchrift. unter 2 3 
an Ann.⸗Exped. Wallis, Pianino 
Torun, erbeten. 7113 verkauft billi 
Junger An Krol. Sadwigt1s, W. 2. 
ektt.-Mechaniter verk. Muwszieiiö Einteitistorten su. 49 er (aug 
fucht Stellung. Off. u. m e Eintrittskarten zu 49 gr (au 
U. 3411 an d. ö ſt. er Maler 5 


poczta Parchanie, pow. Cichon, Podwale 


Jnowroclaw. 21 Weiß, Zomtergimm, Wo RT Monatsſitzung 


Belleres, evangeliſches 


a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. e zu verkauf. 


Buche r a une "on Fülterküben 


Möbl. Zimmer 


mit und ohne Penſion, 


zur Saat. 6975 
Aab Lasöw Wabez, 
poczta Male Czyste, |au vermieten. 
pow. Chelminski. Poznaäſka 17. 


EC ͤ 


0 5 Setler 
5 Boromili, 
un 


am Dienstag, dem 23. Oktober 1934, 
abends 8 Uhr 
im Civil⸗Kaſino, Gdauſka 20: . 


Altersangabe unter H. 


Von Eigenart, Kraft, Schönheit, Ernſt 
und Frohmut deutſchen Sprachgeiſtes. 
Vortrag, Plauderei, Gedichte, Lieder. 
Geſang: Emmy Bock. 
Am Klavier: Albert Preuß. 


Vortragende: Su Damaſchte, Helmut 
Meinhold. Hans Damaſchke. 


eterſong 1 Steuer) in Johnes Buchhandlung. Danzigerſtr., 
und an der Abendkaſſe. 7106 


Büdernelelle ae steige a Der Arbeitsausſchuß. 


militärfr., ſucht Stellg. a Leierkaſten Hiſtoriſche Gruppe 
i ö Nähmaſch inen, W. ſche⸗ g 
Auges bite an richt. an toller ei Ben m; Abe Mittwoch. den 17. 10 34. um 


Karl Peters, 
Modliborzyce, verkauft billig aus 20 Uhr, Civiltaſino (I. Stoch 


hen eee | 
i: Büro u. Haus ⸗ franzöſiſches hi "Billard. Gpeiefarafein. u 


bat tätig 1 5 ſucht ſehr billig, verkauft „gelbe“, nduſtrie“. 


zum 1 „Auktionshaus“, liefert jedech enge größ. 
4202 Gut, frei Haus, billigſt. 

Akin, deen egen e. Ae 
Offerten unter T. 7028 Y verſch. Wirtſchafts⸗ Ca. 2000 Zentner 


lebte Graudenz für ſämtliche . j \ 2 
Registerbücher empfehle meine (Sede. Graudeng. |" citen, 
treb h 7 
Stark herabgesetzte Preise! Spez. Nähwerkstaft Andwil, I Hall Mleczarnia Bubiante Stellung als ln fer RR Segel. Oramberg Youtfie Bühne 
560 ond 
Extra- Anfertigung von Kontobüchern |stuvone Gardinen |Barverm, Nichtrauch. Boat. Torn. Jungwirtl e Tele 8... g Yudaolacı, 7. # 
jeder Art sohnell, sauber und preiswert und Stores. ene 4 555 ur Jar, Falte nung des 15 Lautsprecher Geinchl r Erler Aer Donnerstag. 18. Okt. 34, 
ö eee aushalts arbeſts⸗ 0 
A. Dittmann ! FAZ Einheirat in Land- ſames, kräftig. 10 8 HN 5 5 2.2. e und Wieſenheu, gebr. abends 8 Uhr: 


wirtſchaft. e Mädchen v. Lande auf 
Bücher! ausgeſchloſſ. Off. unt. kl. Gut von gleich ges 
VerkaufMagazine. An- u.] K. 7101 a. d. G. d. Z. erb. ſucht. Angebote mit 


Bienenhonig Hr nere, ee 


'„Pasieka‘“ Trembowla Nr. 60/6 Matopolska, en alle Art, Oöſt⸗ 
— — ͤ jU—wH — —y—- —ę-- ie —— 


gazet“ Dlugas 23, 
diesj., garantiert echten, ta n befter |rög Jezuickiej. 3271 Beſitzerſohn, 7 y 
Qualität, jenden wir gegen Nachnahme due Offeriere zur Berbſt 8 F lrebſan, Slellengeſuche 
7.80 2, 5 Kc 11.30 24. 10 Kg 20.50 zt, 15 kg 30 ri, pflanzung in. beiter A285 ach mann und I. 

20 kg 39 21, einſchl. Blechdoſe u. Boftipejen franto. Qualitat. zu lehr billig. e 1 


früher Bromberg), 30 Landwirtſch. Beamter 


Jahre, 3⸗Zim.⸗Heim, levgl. 28 J. alt, militär⸗ 


div. Sträucher 


Beobachtungen 50 Ermittlungen e ſucht a ur richtigeffrei, landwirtſchaftliche]! x 


Landsmännin als Schule, beherrſcht beide | WE 


erfolgreiche (in Hunderten von Prozessen Tannen, Edelwein in Sandesiprah. in Wort 

SPEZIAL-AUSKÜNFTE | früben Sorten ulm. Shefameradin. und Seit, in allen 
(über Vorleben, Ruf, Führung, Umgang, 
Einkünfte usw.) zuverlässig bei mäßigen wünſcht, jedoch nichtſſchaft erf. ſucht v. fol. 
Gebühren durch das langjährig bekannte Inowroclaw, erforderlich. Gefällige| od. ſpät. Stella, bei be⸗ 
Ermittlungs-Institut „Welt-Detektiv““ Pre;. Narutowicge 26 Zuſchriften u. 25 7069 ſcheid. Anſpr. Gefl. dg. 
Auskunftel Preis, Berlin W. 51, Tauentzlenstraße 5. Telef. 326, 5800 an die Geſchſt. d. Bl. erb. u. E. 3449 a. d. G. d. 


O. u. B. 3436 a. d. G d. Z. unter M. 7117 an die Verdeckwagen, 
Junge Frau v. Lande Geschst. d. Zeitg. erb. Sele chlitten, big ed ich Heb 


als Hausmädchen. Kofferſchrelbmaſchine E. Comelel, Wiſtitno. 
Aust. ert. Ann.⸗Exped, verk. Kwiatowa 3—1. r. Bromberg. zus] wie üblich. 17 
3 Shanit 2447 > 159, Werne kröl. 2 e Bühnenleitung, 


Alb. May. — — 7 Etwas Vermögen er⸗ Zweigen d. Landwirt⸗ N 


Wirtin ſücht von ſof. alles in nur erstklass. del eee Out, Agnes Pernauel. 


od. 1.11. Stellg. Zustande. 1 Selbirfahrer, Jagd⸗ und Ein deutſches Traueh, 


on 


ſucht Stellung 15 5 — Eintritts kar 135 


e Stadt Danzig am schönsten 


28 im Herbst! 


Günstige Klimatische Bedingungen — Meer - Wälder - Berge 
Unterhaltung — SPORT — Geselligkeit 6199 


Internat. Casino * Roulette Baccara 
Auskunft Ds nzig: Danziger Verkehrszentrale, Stadtgraben 5 u. Zoppot: Kasino Verkehrsbüro. 
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r 
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9 
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2. Blatt. 


Pommerellen. 


» 17. Oktober. 
Graudenz (Grudziadz) 


Raubüberfall in Graudenz. 


In der Culmerſtraße (Chelminjfa) Nr. 92 beſitzt die 
(s jährige Frau Kromm, verwitwete Un rau, ein aus drei 
einzeln, hintereinander ſtehenden Häuschen beſtehendes 
Leundſtück. In dem mittleren alten, einſtöckigen Gebäude 
ebt die alte Frau allein. Am Sonntag abend gegen 10 Uhr 
wurde die Haustür erbrochen, zwei Männer, die ſich mit 
einem Schal oder Tuch das Geſicht vermummt hatten, dran⸗ 
gen in die Stube, in der Frau K. bereits im Bette lag, aber 
noch nicht ſchlief. Einer der beiden Banditen blieb ruhig an 
2 Türſchwelle ſtehen, während der andere auf die furchtbar 
rſchrockene Frau zuſprang, ſie an der Kehle packte und rief: 
780 Haft du dein Geld?“ Der Fremde zwang die Frau, 
de. ſich auf Geheiß des Räubers ſtill verhalten ſollte, die 
etroleumlampe anzuzünden. Der Eindringling griff dann 
nach der Handtaſche, die am Spiegel lag und etwas Geld ent⸗ 
a , das der Mann an ſich nahm. Dabei jagte er: „Mehr 
aſt nicht?!“ und richtete etwas auf ſie, das die Frau für 
eine Waffe hielt. Die überfallene nahm dann den Schlüſſel 
| Ham Spind, öffnete es, nahm eine Mappe mit Geld heraus 
| a gab den Inhalt, 500 Zloty, dem Banditen. Dieſer ver: 
leß darauf mit ſeinem Kumpan das Haus. 
fo; Die von dem Raubattentat benachrichtigte Polizei war 
dort zur Stelle und nahm unverzüglich nach den Tätern 
3° ſehr gründliche Razzia vor, als deren Ergebnis zwiſchen 
de d 4 Uhr morgens drei Perſonen ergriffen wurden, von 
wen zwei als die Schuldigen an dem Raubüberfall in Be⸗ 
acht kommen. Es ſind dies der 27jährige Hugon Kuchta, 
Kehlbuder⸗Straße (Konarſkiego) und der 22jährige Willy 
tömrowſki, Kalinkerſtraße. Trotz ihrer Jugend find 
J geiden Täter vorbeſtraft. Das Geld konnte bis auf 
der oty, die die jugendlichen Räuber in einem Lokal ver⸗ 
t hatten, der Beſtohlenen wieder zurückgegeben werden. 


de x Todesſprung aus dem Schuellzuge. Auf 
zer Station Laskowitz ſtieg ein aus Graudenz gekommener 
uger Mann namens Joſef Roſenthal, wohnhaft in 
Pechau, Kr. Schwetz, irrtümlich anſtatt in den Bromberger 
erſonenzug in den Schnellzug, der in Terespol, wo R. um⸗ 
igen mußte, nicht hält. Als der junge Menſch ſeines Ver⸗ 
ehens ſich bewußt wurde, ſprang er in der Nähe von Te⸗ 
tespol aus dem in voller Fahrt befindlichen Zuge, geriet 
hierbei unter den auf dem anderen Geleiſe gerade ankom⸗ 
menden Güterzug, wurde überfahren und ſo ſchwer verletzt, 
ß er im Schwetzer Krankenhauſe kurz darauf verſtarb. * 


x Aufträge pommerelliſcher ſtaatlicher Behörden auf 
im Gebiete des Handwerks ſollen laut einer Anordnung 
is Wojewoden in erſter Linie ſolchen Handwerksbetrieben 

5 eben werden, die ihre Werkſtätten auf dem Gebiete der 
fundwerkskammer in Graudenz haben. Die Kammer iſt 
zemächtigt, auf Wunſch der Behörde ſolche Handwerker nam⸗ 
. zu machen, die zu pünktlicher Ausführung der ihnen an⸗ 
labtrauten Beſtellungen befähigt ſind. Auf ſolche Weiſe ſol⸗ 

u Schwierigkeiten vermieden werden, die bei direkter über⸗ 
erung der Beſtellungen den einzelnen Handwerksbetrieben 
jo wachſen könnten. Im Intereſſe des Handwerks liegt es, 
dag dit es in der betreffenden offiziöſen Verlautbarung, 

lg der vorſtehend erwähnte Schritt des Wojewoden tatſäch⸗ 

fun fruchtbringende Folgen habe. Das Handwerk müſſe ent⸗ 
bachende Bedingungen ſchaffen, und ſich darum bemühen, 
N ſorhldegen der Ausführung der Beſtellungen und der Preis⸗ 
erungen keine Zweifel zu beſtehen brauchen. 15 


ki * Der Streik der Bauarbeiter ift beendet. Die Arbeit- 
und haben ſich bereit erklärt, den Stundenlohn für Maurer 
a „Zimmerleute auf 80 Groſchen zu erhöhen, denjenigen 
Pr Bauarbeiter auf 60 Groſchen und denjenigen der Erd⸗ 
deiter auf 45 Groſchen. Es beſteht die Abſicht, in ganz 

erelen einen allgemein verpflichtenden Tarif einzu⸗ 
N * 


Fa Pfarrkonvent der Geiftlihen des Kirchenkreiſes 
Nä ms Graudenz. Montag, den 15. d. M., fand in den 
dummen des Pfarrhauſes der diesjährige Pfarr⸗ 
ent der evangeliſchen Geiſtlichkeit des Kirchen⸗ 
Auges, Culm⸗Graudenz ſtatt. Nach der einleitenden 
hielt cht des Superintendenten Bandlin⸗Rehden 
1 t Pfarrer Geddert⸗Wilhelmsau das Referat über 
„ von dem Evangeliſchen Konſiſtorium geſtellte Thema: 
In de theologiſchen und praktiſchen Grundſätze find bei 
für toffauswahl und der Aufſtellung eines Lehrplanes 
Ko den Konfirmandenunterricht zu beachten?“ Das 
mareferat bot Pfarrer Dieball⸗Graudenz. An die 
1 gehende Beſprechung ſchloſſen ſich amtliche Beratungen 
N eine Tagung des Vorſtandes des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins 


0 

S405 erſchönerungsverein vornehmen. 
Er in 11 Bezirke geteilt werden, in denen je ein Vor⸗ 

auf smitglied die Funktionen eines auf Mängel in bezug 

Fang a äſthetiſche Ausſehen Achthabenden ausüben wird. 

Hes ärgendwelche Ausſtellungen zu machen find, wird dieſer 
Arksfürſorger dann der Vereinsleitung Bericht erſtatten. 


Eine Umgeſtaltung feiner Wirkſamkeit will zurzeit 
Es ſoll nämlich die 


auß Vorſtand des Vereins bilden jetzt folgende Herren 
keußer dem von Amtswegen dazu gehörenden Stadtpräfiden⸗ 


anke Georg Duday, Damazy Klimek, Jozef Kwa⸗ 
. Dr. Tadeuſz Matyſek, A. Michefda, Jan 
lam Er Dr. Otto Behr, Henryk Rozborſki, Stani- 
Die tolowſki, Jan Tkaczyk, Stefan Wodwud. 
des Bonordnung nach Bezirken wird in der nächſten Sitzung 

orſtandes endgültig feſtgelegt werden. * 


Faber Die hieſige Polizei führte kürzlich eine Suche nach 
dur raddieben und den von ihnen geſtohlenen Fahrzeugen 
Perſo Während der Razzia wurden nicht weniger als 108 
gegen 81 mit ſofortigen Strafmandaten bedacht, während 
Madfah Perſonen wegen Nichtbeſitzes von Regiſtriertafeln, 
v arten und aus fonftigen Gründen, wie Übertretung 
a zich eiten, Meldungen erſtattet wurden. 30 Rä⸗ 
kammend die Polizei, als verdächtig aus Diebstählen her⸗ 
geſtohlen in Beſchlag. Alle Perſonen, denen Fahrräder 
bommiſß worden ſind, werden gebeten, ſich im 1. Polizei- 


24 
7 


ber n 


2 


ariat, Kirchenſtr. (Koscielna) 15, zu melden. * 


Thorn (Zorun) 
Geiſtliche Abendmuſik. 


Die geiſtliche Abendmuſik, die der Bromberger Bach⸗ 
verein unter Leitung ſeines Dirigenten Georg Jaedeke 
am letzten Sonntag in der Altſtädtiſchen Kirche in Thorn 
veranſtaltete, gehört zu den ſchönſten Weiheſtunden, die 
dieſes altehrwürdige Gotteshaus erlebt hat. Die Chöre 
alter Meiſter von Schütz, Schröter und J. S. Bach, die der 
Bachverein zum Vortrag brachte, waren von ernſter Feier⸗ 
lichkeit, klangrein und von kirchlich⸗ſchlichtem Ausdruck. 
Bachs „Dir, dir Jehova will ich ſingen“ bewies, daß ſelbſt 
der einfache Choral in der meiſterhaften Bearbeitung 
Bachs ein „Chorlied“ von höchſter Kunſt ſein kann. Von 
den beiden von Alb. Becker geſungenen Motetten erfuhr 
beſonders die vierſtimmige „Erquicke mich“ eine eindrucks⸗ 
tiefe Wiedergabe. Der Bromberger Chor verriet ernſte, 
gewiſſenhafte Schulung, ſchlichte, echt kirchliche Vortragsart 
und ein gutes Material an Stimmen. 

Die Sopraniſtin Eliſabeth Ohlhoff, die zum erſten 
Male in Thorn ſang, gehört zu den wenigen Sängerinnen, 
die den Stil der alten Kirchenmuſiker ganz beherrſcht. Ihr 
Singen iſt Kirchenmuſik beſter Art. Ein weiches und aus⸗ 
drucksfähiges Organ, ausgeglichen in allen Lagen und 
Stärkegraden, befähigt ſie zu den anſpruchsvollſten Auf⸗ 
gaben. Gleichgültig ob fie ganz alte Meiſter, oder Bach⸗ 
Händel oder neuere Meiſter ſingt, immer ſteht ihr Geſang 
auf hoher kirchenmuſikaliſcher Stufe. Die Schubert⸗Lieder 
(Dem Unendlichen“, „Im Abendrot“) und Hugo Wolfs 
„Gebet“ waren Kunſt und Andacht zugleich. 

INN 


Aufruf ! 


Auf zum Kampf! 

Zum Kampf gegen Hunger und Not, = 
zum Kampf gegen Elend und Kälte, 

zum Kampf für das tägliche Brot! 


Auf zur Tat! 

Zur Tat, die die Tränen ſtillt, 
zur Tat, wo Sorgen und Klagen, 
zur Tat, die zu helfen gewillt! 


Auf zum Sieg! 

Zum Sieg durch opfernde Hand, 
zum Sieg durch mitteilende Liebe, 
zum Sieg für des Volkes Beſtand! 


————————uu—— 


nn — 


Georg Jaedeke ſpielte zunächſt Böhms Präludium 
und Fuge C⸗dur aus dem 18. Jahrhundert. Die Barock⸗ 
Orgel der Altſtädtiſchen Kirche zeigt für dieſe alte Muſik 
eine vortreffliche Eignung. Pachelbels Toccata und 
Paſtorale klang wundervoll bei ſchöner, ſinnvoller Re⸗ 
giſtrierung. Bachs große Orgelwerke können naturgemäß 
auf einer ſolchen Orgel nicht ihre letztmögliche Ausdeutung 
erfahren, Georg Jaedeke bewies aber, daß ſein Können 
die Grenzen der techniſch-inſtrumentalen Enge ſprengt. 
Er ſpielte Bachs Toccata in C⸗dur mit dem herrlichen 
Adagio und der ſcherzoähnlichen Fuge techniſch überlegen 
und ſtilſicher. 

Dieſe ſchöne Feierſtunde ließ den Wunſch aufkommen, 
den Bromberger Bachverein zu einer ähnlichen Veran⸗ 
ſtaltung bald wieder in Thorn zu begrüßen. * * 


Ein Denkmal für die Gefallenen 
des früheren Thorner Ulanenregiments iſt in Marien⸗ 
burg Wpr. eingeweiht worden. Aus dieſem Anlaß iſt von 
dem Denkmals⸗Ausſchuß folgendes Ergebenheits⸗Tele⸗ 
gramm an den Führer Adolf Hitler abgeſandt worden: 
Heute iſt in der Ordensſtadt Marienburg ein Ehrenmal 
des ehemaligen Ulanenregiments Nr. 4, früher im deutſchen 
Thorn in Garniſon, unter ſehr ſtarker Beteili⸗ 
gung der Bevölkerung, des Infanterie- Regiments 3, 
des Reiter⸗Regiments 2 und der Behörden enthüllt worden. 
Aus dieſem Anlaß gedenken die ehemaligen Angehörigen 
des Regiments und die übrigen Feſtteilnehmer in Dank⸗ 
barkeit und Ehrerbietung des Oberbefehlshabers der Wehr- 
macht und Führers. 
Freiherr von Wechmar, Generalmajor a. D. 
Hierauf ging folgende Antwort ein: i 
In dankbarer Erinnerung an die Gefallenen des 
Ulanenregiments Nr. 4 mit Ihnen vereinigt, übermittle 
ich Ihnen meinen beſten Dank für Ihr Meingedenken und 
meine kameradſchaftlichen Grüße. 
Adolf Hitler. * 


v Bon der Weichſel. Der Waſſerſtand erfuhr gegen den 
Vortag eine Zunahme um 2 Zentimeter und betrug 
Dienstag früh bei Thorn 1,00 Meter über Normal. — Im 
Weichſelhafen trafen aus Danzig kommend Schlepper 
„Wanda“ mit je einem leeren und mit Stückgütern beladenen 
Kahn und Schlepper „Spöldzielnia Wiſla“ mit fünf leeren 
Kähnen ein. „Spöldzielnia Wiſla“ trat mit 1 Kahn mit 
Getreide die Rückfahrt nach Danzig an. Mit dem Beſtim⸗ 
mungsort Warſchau liefen Schlepper „Bajka“ und „Kolla⸗ 
taj“, letzterer mit einem mit Zucker und drei mit Stück⸗ 
gütern beladenen Kähnen, aus. Auf der Fahrt von Danzig 
bezw. Dirſchau nach der Hauptſtadt paſſierten die Perſonen⸗ 
und Güterdampfer „Wite:“ und „Fauſt“ bezw. „Goniec“ 
und „Krakus“, auf dem Wege von Warſchau nach Danzig 
paſſierte Schnelldampfer „Reduta Ordona“. * * 

v Der ſtädtiſche Straßenreinigungspark fuhr im 
III. Quartal d. J. 4312 Kubikmeter Hausmüll und 1926 Ku⸗ 


bikmeter Straßenmüll ab. Außerdem wurden 516 Kubik⸗ 


meter Müll auf beſondere Anforderung abgefahren. Im 
gleichen Zeitraum wurden 699 000 Quadratmeter Straßen⸗ 
fläche gereinigt und hierfür 8730 Kubikmeter Waſſer ver⸗ 
braucht. Der Fuhrpark ſtellte in 18 Fällen Leichenwagen 
für die Beerdigung von Stadtarmen. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag, den 18. Oktober 1934. a 


Klavier: Unterricht 
Margarete Bartel, 2287828 
Malerarbeiten 


Neueste Modelle] Qualitätswaren 
zu niedrigsten Preisen, 
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Anna Qebareka, Torf, f W. Grunert, N 32 
5 Hause lig. Teppiche, Gardinen, Wollſtoffe, Seiden. 
6 eile Kaufen nur beim 
‚Belslrole e Bolermöhel Se 
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** Kieſzawka v. Podgörz. werden 


Nr. 238. 


Ausflug nach Berlin 
31. Oktober — 6. November 


Preis 21 90.— einschließlich Paß und Visum, 
Eintragungen und Auskunft 
Francopol, in der Filiale der Bank Handlowy 


Poznan, Plac Wolnosci 4. Telefon 17-12, 7120 
Bürostunden 8—15. Anzahl der Piätze begrenzt. 


* Der Verbindungsweg zwiſchen der Gerberſtraße 
(ul. Wielkie Garbary) und dem Weichſelufer an der Brief- 
taubenſtation, der oberhalb des ehemaligen Feſtungs⸗ 
ſchirrhofes vorbeiführt, iſt bekanntlich ſeit dem Frühjahr 
geſperrt. Damals iſt hier infolge der Näſſe ein Teil der 
Futtermauer eingeſtürzt, ſo daß die Paſſage gefährdet wurde. 
Bis heute hat ſich nun leider niemand dieſes viel be⸗ 
gangenen Abkürzungsweges angenommen, alles liegt noch 
ſo da wie damals nach dem Einſturz. Allerdings hat das 
Publikum die an beiden Enden des Weges angebrachten 
Drahtverhaue beſeitigt, um zwiſchen den Barrieren hin⸗ 
durchſchreiten und den Weg benutzen zu können. Und ſeit 
geraumer Zeit dient er nun nicht bloß als Paſſage, ſondern 
auch als ... Bedürfnisanſtalt zur Erledigung „großer 
Geſchäfte“! Der Zuſtand, in dem er ſich heute befindet, iſt 
hanebüchen und man kann ſeine Verwunderung nicht ver⸗ 
hehlen, daß die Geſundheitspolizei hier bisher noch nicht 
eingeſchritten iſt, zumal der Weg an das Grundſtück des 
Städtiſchen Krankenhauſes grenzt. In der jetzigen Jahres⸗ 
zeit iſt zwar die Gefahr der Bildung von Krankheits⸗ 


herden wegen der Kälte nicht mehr ſo akut, immerhin wird 


man aber kaum inmitten einer anderen Stadt ſolche 
„idylliſchen“ Zuſtände vorfinden. Hoffentlich genügt dieſer 
Hinweis, damit von zuſtändiger Stelle für ſofortige Ab⸗ 
hilfe geſorgt wird. 1 

E In die Weichſel geſtürzt iſt neulich mittag das 
Zweiſpännerfuhrwerk von Jan Cyborſki, 
Eichbergſtraße (Pod Debowa Görg) 33, das der Kutſcher 
Wiktor Kaſprowiez lenkte. Beide Pferde wurden dabei 
leider erheblich verletzt. * 


= Unfall. Der in Jazwice bei Dirſchau wohnhafte 
Arbeiter Wladyſtaw Borys ſtürzte, als er im Haufe 
Baumſchulenweg (ul. Moniufzki) 27 bettelte, jo unglücklich 
die Treppe hinunter, daß er mit Verletzungen durch die 
Rettungsbereitſchaft in das Städtiſche Krankenhaus über⸗ 
führt werden mußte. * 


E Vermißt wird laut Anzeige feines Vaters bei der 
Polizei der 19jährige Bernard Zakrzewſki, Culmer 
Chauſſee (Szoſa Chelminſka) 128b. Der Genannte iſt ſeit 
ſeinem Fortgang von Hauſe am 8. d. M. ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden und wird jetzt durch die Polizei geſucht. * 

= Ein Einbruchsdiebſtahl wurde Montag nachmittag 
zwiſchen 14 und 19 Uhr in die Wohnung des Kaufmanns 
Wladyilam Spendowſki, Schillerſtraße (ul. Szezytna! 
Nr. 9, verübt. Den unerkannt entkommenen Tätern fielen 
ein Damenpelz ſowie Schmuckſachen im Geſamtwerte von 
ungefähr 2000 Zloty und ein Sparkaſſenbuch der Verejns⸗ 
bank über 1000 Zloty zur Beute. Polizeiliche Unterf na 
ift eingeleitet. * 

E Sechs gewöhnliche Kleindiebſtähle, von denen zwei 
ſchon aufgeklärt find, zwei Betrügereien, ein Fall unrecht⸗ 
mäßiger Aneignung, zwei Fälle von Rundfunk⸗„Schwarz⸗ 
hören“ und drei Übertretungen polizeilicher Verwaltungs⸗ 
vorſchriften kamen am Montag zur Anzeige und Proto⸗ 
kollierung bei der Polizei. Drei Perſonen wurden 
wegen Diebſtahls in Polizeiarreſt genommen, zwei Be⸗ 
trunkene bis zu erfolgter Ausnüchterung auf der Wache 
behalten. Ein minderjähriger Knabe, der aus dem Eltern⸗ 
hauſe ausgeriſſen war, konnte hier aufgegriffen werden 
und wurde der Stadtverwaltung zu weiterer Veranlaſſung 
übergeben. * * 

v Auf der Anklagebank des Burggerichts in Thorn 
nahmen kürzlich drei Freunde, Ludwig Korlinſki, 
Broniſtaw Kluſzezyüſki und Stefan Kepa, ſämtlich 
von hier, Platz. Die Genannten weilten am 4. Auguſt d. J. 
in einer Reſtauration auf dem Altſtädtiſchen Markt und 
ſchlugen hier einen Angeſtellten der Gas⸗ und Elektrizitäts⸗ 
werke vorſätzlich dafür, daß er die Rechnung für die von 
ihnen konſumierten Schnäpſe nicht bezahlen wollte. Das 


Graudenz. 
Bücher 


werden eingebunden 
Kwiatowa 3. 6779 


Für die fo zahlreich erwieſene Anteil» 
nahme beim Heimgange unſerer lieben 
Mutter, beſonders Herrn Pfarrer Gürtler 
für die troſtreichen Worte 7116 


erzlichſten Dank. 
Grudzia s 15 10. 95 Geſchwiſter Thimm. 


werden auch in meinem 
Schneider⸗Atelier an⸗ 
gefertigt. Weigandt, 
akadem. gepr. Modiſtin, 
Sztolna 4/6, II. 6745 
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preiswert aus 5091 
W. Schulz. Malermeiſter, 
Srudzigdz, J6z. Wybickiego 28. 


Thorn. 


Reelle Bedienung 


Umarbeitungen Niedrige Preiſe 


. Tapezier⸗ und Dekorationsmeiſter 


1 
ine Poſten Torun, Male Garbary Nr. 15 5496 


Ibert Geh act bekechnel 


Pelzſachen 


. f A 
r. in und Dekorationen 


Gericht verurteilte jeden der drei Angeklagten zu acht 
Wochen bedingungsloſen Arreſt. * * 

Auf dem Dienstag Wochenmarkt, der gut beſchickt 
und beſucht war, notierte man folgende Preiſe für die 
Hauptartikel: Eier 1,30—1,50, Butter 1—1,30, Honig 1,10— 
1,50, Pflaumenkreude 0,60 —0,80; junge Hühnchen das Paar 
2—3,00, Suppenhühner 2—3,50, Enten 1,50 3,00, Gänſe 5,00 
7,00, Puten 46,00, Tauben das Paar 11,50, Rebhühner 
0,80—0,90; Kartoffeln der Zentner 1,50—3,50, alle Kohl⸗ 
ſorten wie bisher, grüne und gelbe Bohnen 0,15—0,25, To⸗ 
maten 0,15—0,25, Mohrrüben 0,08, Rote Rühen 0,05, Meer⸗ 
rettich 0,05—0,15, Sellerie das Stück 0,05 —0,20, Kohlrabi 
das Bund 0,15—0,25, Spinat desgl., Gurken Stück 0,05—0,30, 
Kürbis das Kilo 0,15, Zwiebeln 0,07—0,10, Suppengemüſe 
das Bund 0,10 —0,15 uſw.; Grünlinge das Maß 0,10 —0,15, 
Schlabberpilze das Maß 0,15, Rehfüßchen 0,20, Steinpilze 
die Mandel 0,25—0,40; Apfel 0,10—0,50, Birnen 0,20—0,60, 
Pflaumen 0,60, Quitten 0,50, Weintrauben 0,90—1,40, Nüſſe 
0,80— 1,20, Zitronen Stück 0,10—0,15, Bananen Stück 0,30— 
0,50; Blumen in Töpfen und geſchnitten in großen Mengen 
zu ſehr billigen Preiſen. m 

Euer —- 


Ein eigenartiger Verkehrsunfall 


hat ſich dieſer Tage auf der Eiſenbahnſtrecke Nakel— Konitz 
zwiſchen den Stationen Ogorzelina und Obkaz ereignet. 
Durch den herrſchenden Sturm wurde von einem Wagen 
des Perſonenzuges die Decke abgeriſſen. Die erſchreckten 
Reiſenden ſchlugen natürlich ſofort Lärm, d. h. zogen die 


Notbremſe, und brachten den Zug zum Stehen. Nach 
einem ſchnell bewerkſtelligten Umzug der betreffenden 


Reiſenden in einen anderen Wagen konnte der Zug weiter 
fahren. 8 


d Gdingen (Goͤynia), 16. Oktober. Feuer entſtand 
im Hauſe des M. Nowaczyk in der Witominerſtraße 
infolge Fehlerhaftigkeit des Schornſteins. Die Feuerwehr 
konnte den Brand ſchnell löſchen. Der entſtandene Sach⸗ 

ſchaden beträgt etwa 300 Ztoty. 

Die Dampferverbindung mit Hela, die jetzt 
eingeſtellt werden ſollte, wird weiter aufrechterhalten, wo⸗ 
bei von hier täglich zwei Verbindungen mit Hela beſtehen 
bleiben. 

Verunglückt iſt infolge eigener Leichtſinnigkeit die 
24jährige Johanna Kohnke. Beim Feueranfachen benutzte 
ſie Spiritus, wobei ſie eine Exploſion verurſachte. Sie 
trug hierbei ſo ſchwere Verletzungen davon, daß an ihrem 
Aufkommen gezweifelt wird. 

h. Gorzuo (Görzno), 16. Oktober. In der benachbarten 
Dorfgemeinde Brinſk⸗Fialken brach ein Feuer im Gehöft 
der Frau M. Soſnowſka aus, dem ein Holzſchuppen, der als 
Notwohnung diente, zum Opfer fiel. Ferner verbrannten 
Küchengeräte, Betten, 120 deutſche Mark in Gold und 360 
Zloty. Der niedergebrannte Holzſchuppen, der mit Stroh 
und Schilf gedeckt war, hatte einen Wert von etwa 300 Ztoty. 

tz. Konitz (Chojnice), 16. Oktober. Feuer brach in der 
Nacht zum Dienstag auf dem Anweſen des Landwirts Hugo 
Domach in Abbau Paglau aus. Das Feuer vernichtete in 
kurzer Zeit Scheune und Stall, verſchiedene landwirtſchaft⸗ 
liche Maſchinen und Geräte. Der Schaden beträgt ungefähr 
3000 Ztoty und iſt durch Verſicherung gedeckt. Die Urſache 
des Brandes iſt bisher noch nicht geklärt. 

In Frankenhagen ſtahlen unbekannte Diebe den 
Knechten des Landwirts Gierſzewſki verſchiedene Klei⸗ 
dungsſtücke und Stiefel. Den Kaſten, in dem das Geld auf⸗ 
bewahrt war, haben die Täter anſcheinend aus Zeitmangel 
nicht erbrochen. 


* Neuenburger Niederung, 17. Oktober. Eine gefähr⸗ 
liche neuartige Schweineſeuche ſcheint ſich unter 
den Schweinen in unſerer Niederung auszubreiten. Die 
Krankheit, die ganz plötzlich auftritt und immer einen töd⸗ 
lichen Verlauf nimmt, hat bereits auf einigen Höfen die 

Hälfte, auf anderen gar drei Viertel des geſamten Schweine⸗ 
beſtandes fortgerafft. Wirkſame Abwehrmittel konnten bis⸗ 
her nicht gefunden werden, zumal auch den Tierärzten die 
Art der Krankheit unbekannt iſt. 


5 p Nenftadt (Wejherowo), 17. Oktober. Beim Kauf einer 
7 Fahrkarte auf dem hieſigen Bahnhof ließ der Beſitzer der 
hieſigen Faßfabrik, Joſt, wohnhaft in Neufahrwaſſer, in 
der Eile feine Brieftaſche mit Dokumenten am Schalter 
liegen. Seine nachträglichen Bemühungen um Wieder⸗ 
erlangung derſelben waren ergebnislos. 
y Durch Einbrechen einer Fenſterſcheibe drangen Diebe 
f in den Fleiſcherladen der Frau Nawroeki in Orlowo ein 
0 und ſtahlen Räucherwaren für etwa 90 Ztoty. 
E Strasburg (Brodnica), 16. Oktober. Unbekannte 
Täter waren mittels Dietrichs in die Wohnung des Dr. 
Braranſki in der Steinſtraße eingedrungen, wurden aber, 
bevor ſie ſich etwas aneignen konnten, verſcheucht. Höchſt⸗ 
wahrſcheinlich dieſelben Täter gelangten an demſelben 
Abend auf dieſelbe Art in die Wohnung des Hans Neu⸗ 
mann in der Karlſtraße (ul. Paderewſkiego) und ſtahlen 
| zum Schaden des Eigentümers 30 Zloty, zum Schaden der 
0 Aftermieter 200 Zloty, einen Browning und einen Wecker. 
Von hier aus verſuchten die Täter in die Wohnung der 
Frau Maciejewſka, in derſelben Straße wohnhaft, einzu⸗ 
dringen, was ihnen jedoch nicht gelang. Die Polizei iſt 
bemüht, der Täter habhaft zu werden. — Unbekannte Täter 
ſtatteten ferner der Wohnung des Joſef Dabrowſki in 
der Synagogenſtraße einen Beſuch ab und eigneten ſich 
5 Wertgegenſtände und 30 Zloty in bar an. 
5 — Tuchel (Tuchola), 16. Oktober. Am Sonnabend nach⸗ 
mittag gegen 5 Uhr verbrannte auf dem Heimwege kurz 
vor Tuchel, auf der Chauſſee von Czerſk kommend, das Auto 
der Firma Kedzierowſki aus Bromberg. Da ſich das eine 
Hinterrad gelöſt hatte, fuhr das Auto gegen einen Chauſſee⸗ 
baum, ſo daß der Benzinbehälter platzte. Sofort ſtand das 
ganze Auto in hellen Flammen, ſo daß ſich der Chauffeur 
mit dem begleitenden Reiſenden nur mit knapper Mühe aus 
dem brennenden Wagen retten konnten. Das Auto fol gegen 
Feuer verſichert ſein. 
n Vandsburg (Wiecbork), 16. Oktober. 
nnen Sonntag nachmittag beging die Evangeliſche 
Demeinſchaft in der hieſigen Friedenskirche ihre 
Erntedankfeier bei zahlreicher Teilnahme aus Stadt 
und Land. Mit einem Poſaunenvorſpiel und einer Be⸗ 
garüßungsanſprache wurde die Feier eröffnet. Es folgten 
Gedichte, Kinder⸗ und Chorgeſänge ſowie ein Deklama⸗ 
torium „Das große Halleluja“ mit Sprechchor und Geſang⸗ 
eeinlagen der Chöre. Die Feſtrede wurde von Prediger 
Wolter gehalten. 
BVerhaftet wurde ein Arbeiter aus Torun, der an 
einer Beſitzerstochter aus Sitno im Karlshofer Walde ein 
Sittlichkeitsverbrechen begangen und ihr außerdem eine 
Armbanduhr entwendet hatte. 


Am vergange⸗ 


botenus“, d. h. wortgetreu (nicht „verbotene“) beſtätigt wird. 


Elly Beinhorn fliegt in Amerika. 


Al. Der hochherrſchaftliche Bungalow. 


(Copyright by Elly, Beinhorn, Berlin.) 
Da D. Elly Beinhorn erzählt von dem uner⸗ 
warteten Komfort, den ſie in ihrem Hotel in der 
Nähe der Maya⸗Ruinen antraf. 

Kikirriki! — Endlich hat er es fertig gebracht, mich mun⸗ 
ter zu kriegen. Wie ſpät? 5,30 Uhr. Na, das iſt ja ſchließlich 
auch genug ſeit geſtern abend um dreiviertel acht! 

Über mir wölbt ſich ein ſpitzes, nur mit Palmblättern 
belegtes Dach. Eine Viertelſtunde bleibe ich noch liegen. Es 
iſt jo ſchön, mit dem Gedanken zu ſpielen, daß alles ein 
Traum iſt — wenn man doch ziemlich genau weiß, daß 
N zweihundert Meter entfernt das große Maya⸗Caſtillo 

egt. 

Es iſt alſo doch Wahrheit, daß ich hier bin! Ganz mutter⸗ 
ſeelenallein ſogar: außer einem Führer kein Menſch, der 
engliſch ſpricht. Ich radebreche mich ſo durch mit meinem 
haarſträubenden Spaniſch — aber das muß alles wohl ſo 
ſein. Vorübergehend komme ich mir vor wie ein einziger 
Erdenmenſch unter Marsbewohnern. Und was das ſchönſte 
von allem iſt: wenn ich nicht will, brauch ich den ganzen Tag 
nicht zu ſprechen. Kein Menſch nimmt mir das übel. Unter⸗ 
wegs treffe ich vielleicht den einen oder anderen Meſtizen, er 
murmelt ſein „Buenas dias“, ich erwidere, und damit iſt 
unſere Unterhaltung beendet. Sechs Wochen lang habe ich 
eigentlich, nur mit Ausnahme meiner reinen Flugſtunden, 
von morgens bis abends reden müſſen. Nun trete ich aus 
der kleinen Tür meines Bungalows heraus. Weit und breit 
ſperren die Dſchungeln den Blick, aber neben der Straße, 
die zu dem Indianerdorf führt, iſt eine größere Fläche von 
dem ſonſt alles verdeckenden Buſch gereinigt. Hier ragen 


die Maya⸗Ruinen. Zeugen einer vergangenen Kultur, die | haſt 


Briefkaſten der Redaktion. 


„Zahlungsbefehl“. Einen direkten Antrag an das deutſche 
Gericht können Sie nicht ſtellen, Sie müſſen ſich vielmehr an das 
für Sie zuſtändige polniſche Gericht wenden mit dem Antrag, den 
Zahlungsbefehl, den Sie am beſten in polniſcher und deutſcher 
Sprache abfaſſen, dem deutſchen zuſtändigen Gericht zu überſenden 
unter Berufung auf Art. 9 des deutſch⸗polniſchen Abkommens vom 
5. 3. 24. Für die Abſendung iſt jedes polniſche Gericht zuſtändig. 
Das Gericht ſendet den Antrag an den Präſidenten des für den 
Schuldner zuſtändigen Landgerichts. Der Zuſtellungsantrag muß 
die Namen und die Stellung der Parteien, ſowie die Adreſſe des 
Empfängers und die Art des zuzuſtellenden Schriftſtückes enthalten. 
Für die Zuſtellung ſorgt die zuſtändige deutſche Behörde. Ste 
kann ſich dabei darauf beſchränken, die Zuſtellung durch Übergabe 
des Schriftſtücks an den Adreſſaten zu bewirken, wenn er zur An⸗ 
nahme bereit iſt. Auf Wunſch der erſuchenden (polniihen) Be⸗ 
hörde, die Sie natürlich darum bitten müſſen, hat die erſuchte 
(deutſche) Behörde das zuzuſtellende Schriftſtück (nämlich den 
Zahlungsbefehl), wenn es in deutſcher Sprache abgefaßt oder von 
einer deutſchen Überſetzung begleitet iſt, in der dort üblichen Form 
zuzuſtellen. Die deutſche Überſetzung iſt etwa durch den deutſchen 
Konſul in Thorn oder auch durch den in der Sache amtierenden 
Polniſchen Richter zu beglaubigen. Die Zuſtellung wird nach⸗ 
gewieſen entweder durch ein mit Datum verſehenes und beglaubig⸗ 
tes Empfangsbekenntnis des Empfängers oder durch ein Zeugnis 
der exſuchten (deutſchen) Behörde, aus dem ſich die Tatſache, die 
Form und die Zeit der Zuſtellung ergeben. Für die Erledigung 
von Zuſtellungsanträgen und Rechtshilfeverſuchen werden Gebühren 
und Auslagen irgend welcher Art nicht erhoben. Die erſuchte 
Behörde hat jedoch den Betrag der ihr erwachſenen Auslagen, die 
vom erſuchenden Staate nicht zu erſtatten ſind, der erſuchenden Be⸗ 
hörde mitzuteilen, damit dieſe ſie von der zur Erſtattung verpflich⸗ 
teten Perſon (d. h. vorerſt von Ihnen) einziehen kann. Die ein⸗ 
gezogenen Beträge behält der erſuchende (polniſche) Staat. — Das 
alles gilt, wenn der Schuldner deutſcher Staatsbürger tit; iſt er 
polniſcher Staatsangehöriger, ſo gilt folgende Beſtimmung des 
eingangs erwähnten deutſch⸗polniſchen Abkommens in Art. 13: 
„Jeder der beiden Staaten hat die Befugnis, Zuſtellungen an 
eigene Staatsangehörige, die ſich im Gebiete des anderen Staates 
befinden, durch ſeine diplomatiſchen oder konſulariſchen Vertreter 
ohne Anwendung von Zwang bewirken zu laſſen.“ 

„Hedwig“. Die 1500 Mark vom November 1917 hatten nur 
einen Wert von 1250 Zloty. Mit den Fprozentigen Zinſen für die 
Zeit vom 1. 1. 20 bis 30. 6. 24 erhöht ſich der Betrag auf 1531 Zloty. 
Wenn das belaſtete Grundſtück, wie Sie jagen, heute einen höheren 
Wert hat, als der Kaufpreis im Jahre 1917 betrug, ſo muß eine 
100prozentige Aufwertung platzgreifen. (Eine höhere Aufwertung 
iſt geſetzlich unzuläſſig.) Zu dem Betrage der 100prozentigen, 
d. 5. vollen, Aufwertung von 1531 Zloty kämen noch die Zinſen für 
die letzten 5 Jahre in Höhe von 382,75 Zloty, fo daß zuſammen an 
Kapital und Zinſen 1919,75 Zloty zu fordern wären. Dieſen 
Betrag hätten ſich die 6 Erben zu teilen, ſo daß auf jeden 318,96 
Zloty entfallen. Die jetzige Kündigung iſt zwecklos, da das Ka⸗ 
pital wegen des Moratoriums vor dem 1. Oktober 1935 nicht ge⸗ 
fordert werden kann. Wir wiſſen nicht, in welcher Weiſe die 
1500 Mark für die Erben eingetragen worden ſind, ob als ein 
Poſten * für alle 6 Erben oder ob der Betrag für jeden 
Erben beſonders eingetragen wurde. In erſterem Falle kann die 
Kündigung nur von allen Erben gemeinſam nicht von jedem 
einzeln erfolgen. 

M In der Auskunft unter vorſtehendem Kennzeichen in 
der Nummer 236 vom 16. Oktober iſt etwa in der Mitte der Notiz 
ein ſinnverwirrender Druckfehler enthalten. Es muß dort heißen, 
daß das Vorangegangene (d. h. die geſetzlichen Beſtimmungen) in 
$ 11 der Ausführungsverordnung des Finanzminiſters „faſt ver⸗ 


j Rundſchau des Staatsbürgers. 


Die neue Verordnung über die perſönliche Dienſt⸗ 
leiſtung der Bevölkerung in Kriegszeiten. 


In den nächſten Tagen wird die angekündigte Ver⸗ 
ordnung des Staatspräſidenten erſcheinen, die die perſönlichen 
Dienſtleiſtungen der Bevölkerung in Kriegszeiten neu regelt. 
Dieſe Frage war bisher durch ein Geſetz vom Jahre 1919 
geordnet. Sie wird nunmehr nach der vom Miniſterrat 
bereits genehmigten Verordnung grundſätzlich neu geregelt. 
Die neue Verordnung ſtellt feſt, daß mit dem Augenblick des 
Kriegsausbruches oder der Mobilmachung für die geſamte 
Bevölkerung Männer und Frauen vom 17. bis zum 60. Le⸗ 
bensjahr automatiſch die Pflicht eintritt, für den Staat 
gegen Entſchädigung zu arbeiten und die Hilfe zu leiſten, 
die mittelbar oder unmittelbar zur Verteidigung des Staates 
notwendig iſt. Außer im Kriegsfall kann die Verpflichtung 
zu perſönlichen Dienſtleiſtungen für das ganze Staatsgebiet 
oder für einzelne Teile beſonders angeordnet werden, wenn 
es das Intereſſe der Staatsverteidigung erfordert, oder 
wenn militäriſche Übungen ſtattfinden, um den glatten Ab⸗ 
lauf von Mobilmachungsmaßnahmen zu prüfen. Die per⸗ 
ſönliche Dienſtleiſtung dauert während des ganzen Krieges 
oder während der ganzen Mobilmachungszeit. Die Art der 
perſönlichen Dienſtleiſtung ſoll im allgemeinen, ſofern nicht 
dringende Notfälle vorliegen der gewöhnlichen Beſchäftigung 
des „Leiſtungsfähigen“ entſprechen. Befreit von den per⸗ 
ſönlichen Dienſtleiſtungen ſind aktive Angehörige des Heeres 
und der Marine, militäriſche Hilfsdienſtpflichtige vom Mili⸗ 
tärdienſt durch Reklamation befreite Perſonen, ferner Geiſt⸗ 
liche, Abgeordnete, Angeſtellte der Eiſenbahn und der Poſt, 
der ſtaatlichen Monopole und exterritoriale Perſonen. 


Ra 


ſo natürlich und ſelbſtverſtändlich hier in dieſer wilden Sande 
ſchaft ſtehen. Und doch iſt ihr Anblick überwältigend. 
darüber berichte ich ein anderes Mal. To 

Das Hotel, in dem ich wohne, oder ſagen wir die Unter 
kunftsmöglichkeit, muß ich Ihnen noch beſchreiben. An der 
Straße liegen mehrere palmgedeckte Hütten, die nicht ver⸗ 
trauenerweckend ausſehen. Als ich in eins der Zimmer 
guckte, ſah ich nebeneinander drei Hängematten an den 
Balken baumeln. Viel Vergüngen — dachte ich. Da kam der 
Wirt dazu und erklärte, das ſeien die Zimmer der Arbeitet 
Und führte mich und meinen Begleiter zu einem kleinen, 
abſeits im Garten liegenden Bungalow. 

Das Innere dieſes von außen recht beſcheiden ausſehen⸗ 
den Bungalows war eine der größten Überraſchungen ſe 
Anfang dieſer Reiſe. Stellen Sie ſich bitte vor: Hier in der 
Wildnis, zwiſchen Dſchungeln und dorniger Einöde ein 
wohnliches Heim. Das ganze Zimmer eingerichtet mit holz⸗ 
geſchnitzten Möbeln, alles reiner Mayaftil, kopiert von den 
unzähligen Vorbildern in den Ruinen. Das Bett, die Ses 
ſel, die in die Wand eingelegten Kacheln mit alten Maya⸗ 
muſtern. Und alles neu und ſauber. Die Krone aber „von s? 
Ganze“ iſt ein weißgekacheltes Badezimmer mit eigenem 
Klo und Brauſenniſche in jedem Bungalow. Mir ſind die 
Augen übergegangen beim Anblick dieſes goldenen Kerns 
in der rauhen Schale. Und dazu weit und breit keine Spur 
eines Touriſten und in den ganzen Ruinen nicht ein weg⸗ 
geworfener Filmpackſtreifen! j 

Ich beglückwünſche mich hier jede Stunde, daß ich jetzt 
hier bin und nicht in zwei Jahren — denn bis dahin wird die 
Touriſten⸗Wallfahrt ſicher eingeſetzt haben; die Autoſtraße 
von Merida ſteht kurz vor ihrer Vollendung. a 
Vielen Dank, lieber Gott, daß du Flugzeuge erfunden 
— wie ſollte ich ſonſt jemals hierher gekommen ſein 


Rundfunk⸗Programm. 


Freitag, den 19. Ottober. 
Deutſchlandſender. 


06.35: Konzert. 09.40: Auguſt Zeddies: „Im Lönskrug zum 
Winkel“. 10.15: Volk an der Arbeit. 11.00: Spielturnen im 
Kindergarten. 11.40: Der Bauer ſpricht — Der Bauer hört. 
12.00: Konzert. 13.00: Jeden Tag vergnügt fein! (Schallplatten. 
15.15: Für die Frau. 15.40: Schallplatten. 16.00: Konzert. 17.30: 
Spitzentanz auf Taſten (Schallplatten). 18.00: Begegnung im 
oſtafrikaniſchen Buſch. 18.25: Nur ein Schuh! Zwölf Induſtrien 
— ein Artikel. Kleines Funkkolleg mit Fred Krüger. 19.00: 
zHolterdipolter“ Kapelle Herbert Fröhlich und Kurt Engel, 
£ylophon. 20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Kurznachrichten. 20.15: 
Stunde der Nation. E. Sträſſer: VI. Sinfonie E⸗dur. 20.55 
Neue 10 Unterhaltungsmuſik. 28.00: Fliegende Blumen. 
. n der Nacht, da gib acht!“ Tanzmuſik (Schallplat⸗ 
en). N j 


Breslau⸗Gleiwitz. 17 


06.35: Konzert. 08.00: Morgenlied, Spruch. Anſchl.: Operetten? 
auerſchnitte (Schallplatten). 10.15-10.45: Volk an der Arbeit. 
10.45: Schallplatten. 12.00: Konzert. 15.10: Ruſſiſche Lieder. 
16.00: Konzert. 17.35: Kleine Weltreiſe für ganze 8,50 RM.! Ein 
luſtiges Abenteuer 2 55 Arno Sommerfeld. 18.20: Yugendfunf 


19.00: Moritaten u änge. 2 
E. Sträſſer: 6. een Be Eine S Prei- 


Dietze anläßlich des Starts von Wolf Hirth und Thea Raſche. 
22.30—24.00: Tanzmuſik. 5 
Königsberg⸗Danzig. 1 
> 


06.85: Konzert. 09.00: Schulfunk (Engliſch). 11.30: Konzert. 
13.05: Schallplatten. 15.40: Frauenſtunde. 16.00: Konzert. 17.50% 
Landfunk. 18.25: Jugendſtunde. 19.00: Klaviermuſik. 20.15: = 
Siehe Deutſchlandſender. 21.15: Abendkonzert. 22.20: Luft⸗ 
rennen England⸗Auſtralien. 22.55: Muſik. 

Leipzig. 5 
06.35: Konzert. 09.20: Schallplatten. 10.15—10.45: Volk an der 
Arbeit. 12.00: Konzert. 18.10: Märſche und Walzer. 15.0% 
Hausmuſikſtunde. 16.00: Konzert. 17.30: Was lieſt die 59° 
17.55: Thüringer Ernteſchau. 18.15: Der neue Chorgefang. 18.55 
Vor der Berufswahl. 20.15: Stunde der Nation. E. Eixänier: v2 
VI. Sinfonie E⸗dur. 21.00: Eine Stunde Vollmond. 22.20: 
Orgelmuſik. 22.5500. 30: Unterhaltungsmuſik. 


Warſchau. 8 


06.48: Schallplatten. 07.50—08.00: Werbekonzert. 13.05—13.80: 
Soliſtenkonzert (Schallplatten. 15.45: Leichte Muſik. 17.15: 
Soliſtenkonzert. 18.15: Violinkonzert. 19.00: Leichte Muſik. 
20.15: Sinfonie⸗Konzert aus dem Konſervatorium. Philh. Orch. 
Dir.: Scheinflug. Enrico Mainardi, Cello. 1. Bach: Sutte 
Nr. 3 Dedur für Streichorch. 2. Mozart: Haffner⸗Serenade⸗ 
3. Haydn: Konzert D⸗dur für Cello und Orch. 4. Beethoven: 
zent Sinfonie „Eroica“. 22.40: Werbefonzert. 23.05: Leichte 
Uſik. 5 


Sonnabend, den 20. Oktober. 


Deutſchlandſender. 


\ 
y 
Ir 
| 3 
06.85: Konzert. 09.40: Sportfunk. 10.15: Kinderfunkſpiele. 10.50: 
Fröhlicher Kindergarten. 11.90: Die Wiſſenſchaft meldet. 11.40: N 
Der Bauer ſpricht — Der Bauer hört. 12,00: Konzert. 13.00 
Luſtiger Wochenendſalat (Schallplatten). 15.15: Kinderbaſtel⸗ 4 

4 

x 

5 


— 


ſtunde. 16.00: Konzert. 18.45: Muſik im deutſchen Heim. 19.40: 
Was jagt ihr dazu? 20.15: —00.55: Großes Funk⸗Variets. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.35: Konzert. 10.15: Schulfunk. 10.45: Schallplatten. 1200 
Konzert. 13.00: Schallplatten. 18.80: Konzert. 15.10: Die Welt 
unter der Lupe. 15.90: Der Vogelpaſtor aus Renthendone 
16.00: Konzert. 18.00: Das Amt für „Schönheit in der Arbei 5 
in der NSG „Kraft durch 7 — 5 19.05: Samstagabend — Du 
Wiederſehen. 20.10: Deutſches Obſt! 21.10: Abendmuſtk. 22.0 
Tan mul der 15. Intern. Rote Kreuz⸗Tagung. 22.50—51.00 
anzmuſik. 


göniasberg⸗ Danzig. Be 


06,85: Konzert. 10.15: Kinderfunk. 11.90: Konzert. 13.05: | 
platten. 15.90: Kinderfunk. 16.00: Konzert. 18.25: Bläſer⸗ 
Kammermuſik. 19.05: Plattdeutſche Dichter. 19.90: Beine! 
konzert. 21.10: Kameradſchaftsabend. 22,30: Tanzmuſik. 5 


Leipzig. 


06.35: Konzert. 08.20: Schallplatten. 10.15: Schulfunk. 
Konzert. 14.15: gu: Unterhaltung. 15.00: Kinderſtunde. 
Konzert. 17.00: Bauerntum und Erntefeſt im Gau Halle⸗ 
burg. 17.90: Virtuoſe Muſik für Cello und Mlavier, 18.00: Ven 4 
kehr im Herbſt. 18.90: Dr. Hanfſtaengl ſpricht den Ge ve 
führungsvortrag anläßlich der Wiederkehr des Tages der 17 21 
uraufführung von Richard Wagners „Rienzi“ am 20. Se 2 
1842. Anſch.: Rich. Wagner: Ouv. zu „Rienzi“, 19.00: Bl eg 
konzert. 20.10: Kurzweil und Freude 22.20—31.ö0: Zum Tan? 


0 
ze, 


erklingen die Geigen. 
Warſchau. 


06.48: Schallplatten. 07.50—08.00: Werbekonzert. 12.10: Tananpia 2 
13.05—13,0: Saint⸗Saans: Der Karneval der Tiere (Shallpl‘ 
ten). 15.45: Schallplatten. 17.30: Lieder und Arien. 18.15: rin. 
konzert. 19.00: Lieder v. Malinowſti. Szleminfka, Singen 
Am Flügel: Der Komponiſt. 19.30: Koſakenchor⸗Konzert (Scha 


platten). 20.00: Volkstümliches Konzert. Funkſinfoni . 


Dir.: Oziminſkti. Macnez, Tenor. 21.00: Klavierv 215 : 
Niedzielſti. 22.00: Werbekonzert. 22.15: Tanzmuſik. 
Salonmuſik (Schallplatten). 24.00: Tanzmuſtk. Lan, . 


a a a a EEE EEE EEE STE TEREERETITETTTELETETE 
Katharinas Heiner Knigge. 


i Vor wenigen Jahren fanden im Petersburger Winter⸗ 
palaſt Erneuerungsarbeiten ſtatt. Bei der Entfernung 
der Wandverkleidung im Wohnzimmer der letzten Kai⸗ 
ſerin Alexandra trat eine große Tafel hervor, die in gol⸗ 
denen Buchſtaben eine Inſchrift enthielt, und es ergab ſich, 
daß man die zehn Geſellſchaftsgebote aufgedeckt hatte, die 
die Kaiſerin Katharina II. über dem Eingang zu ihren Ge⸗ 
mächern hatte anbringen laſſen. Die Kaiſerin, eine deutſche 
Prinzeſſin, bemühte ſich, gebildete Sitte in ihrer neuen 
Heimat einzuführen, die deſſen im 18. Jahrhundert noch 
ſehr bedurfte. Es find aber in dieſen Geboten einige ent⸗ 
halten ‚die noch heute beherzigenswert ſind. Die zehn Ge⸗ 
bote lauten: 

1. Laß deinen Rang dra ebenſo wie deinen Hut 
und vor allem deinen Degen. 

2. Laß deinen Stolz, deine Privilegien und alle Vor⸗ 
rechte, die du dir anmaßeſt, vor der Tür. 

3. Sei luſtig, aber beläſtige niemanden, zerbrich und 
zerbeiße nichts. 

4. Sitze, ſtehe, gehe, wie du willſt, ohne dich um die 
andern zu kümmern. 

5. Sprich langſam und nicht ſehr laut, damit du den 
Ohren und Köpfen der andern nicht weh tuſt. 

6. Streite ohne Zorn und Empfindlichkeit. 

Seufze und gähne niemals und mach' keinem andern 
ſchlechte Laune. 

8. Nimm an allen unſchuldigen Spielen teil, welche auch 
vorgeſchlagen werden. 

9. Iß, was füß und ſaftig iſt; aber trinke mit Maß, 
damit jeder ſeine Beine unter dem Tiſch findet, wenn er 
aufſteht. 

10. Plaudere nie aus der Schule; was dir zum einen 
Ohr hereingeht, muß zum andern herausgehen, bevor du 

f dieſen Ort verläſſeſt. 


{ . 
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der Fuchs und der Storch. 
Eine Fabel für die Minderheiten. 


Frankreich hat geglaubt, in der franzöſiſchen Saar⸗ 
| Denkſchrift an den Völkerbund einen beſonderen Trumpf 
mit der Zuſage auszuſpielen, das für den (natürlich völlig 
unwahrſcheinlichen) Fall einer profranzöſiſchen Abſtim⸗ 
mung „die Bewohner des Gebietes ohne Unterſchied der 
daſſe, der Religion oder der Sprache“ der gleichen Rechte 
ie die Vollfranzoſen verſichert ſein dürften. Verſchiedent⸗ 

ble iſt dieſem billigen Verſprechen das Beiſpiel des „be⸗ 

freiten“ Elſaß⸗ Lothringen entgegengehalten worden, 
wo Frankreich gegenüber einer gleichfalls deutſchſprachigen 

Bevölkerung durchaus nicht nach dieſem ſchönen Programm 
gehandelt habe und handle, ſondern einen erbitterten, 
heimtückiſchen Kampf gegen die Mutterſprache 
ſeiner neuen Staatsbürger führe. 


Man kann die Heuchelei der franzöſiſchen Zuſage aber 

. auch noch in anderer Weiſe aufzeigen, und dies in einer 
Weiſe, die nicht nur alle deutſchen Volksgruppen in Fremd⸗ 
ſtaaten angeht, ſondern alle „nationalen Minderheiten“ 


. 


überhaupt. a 
\ Der Vertreter des Kreiſes Zabern in der franzöſiſchen 
Kammer, Abgeordneter Camille Dahlet, hat nämlich in 


einem geiſtreichen Aufſatz ſeines Blattes „Neue Zukunft“ 
die Lafontaineſche Fabel vom „Fuchs und Storch“ zur Ver⸗ 
anſchaulichung des Kernproblems, um das es geht, heran⸗ 


gezogen. Bei dem Verſprechen der „Gleichheit“ an die 
fremdſprachigen Saarländer ſei „der Jakobiner, der in 


55 jedem Franzoſen ſteckt“, ſicherlich durchaus überzeugt von 
der hohen Moralität der Großzügigkeit und der Gerechtig⸗ 

keit dieſes Anerbietens. Aber auch hier beſtätige ſich das 

u Wort vom „Summum jus, ſumma iniuria“ oder in 
Luthers Verdeutſchung: 


„Das ſtrengeſt Recht iſt das allergroßeſt Unrecht.“ 
Denn es ſei ein grundlegender Unterſchied zwiſchen 
| Gleichheit und Gleichmachere i. In einem Staate. 
k in dem nicht alle Gebietsteile die gleiche Mutterſprache 
% ſprechen. biete zum Beiſpiel die Aufzwingung einer ein⸗ 
digen Staats⸗ und Verwaltungsſprache einen Nachteil für 
alle, die eine andere Mutterſprache haben: Tatſächlich wird 
in ſolchen Fällen die vermeintliche Gleichheit aller Staats⸗ 
bürger vor dem Geſetze zur höchſten Ungleichheit, und die 
wirkliche Gleichheit beſteht — wie das Beiſpiel der Schweiz 
deigt — nicht in der Allein berechtigung der Mutter⸗ 
pprache des Mehrheits volkes als Staatsſprache, ſon⸗ 
7 dern in der Gleich berechtigung jeder einzelnen Mutter⸗ 

rache im Staate.“ 


B Hier bedient ſich nun der Abgeordnete Dahlet eines 
Vergleichs mit der genannten Lafontaine⸗Fabel, die 
geradezu als ſymboliſche Behandlung des ganzen Minder⸗ 
beitenproblems gelten könne. Es ſei geſchildert, wie der 
ſchlaue Fuchs dem zum Mittageſſen eingeladenen Storch 
eine Brühe in einem gemeinſamen großen flachen Teller 
uuftiſchte, die der Gaſtgeber ſelber im Nu leer gefreſſen 
und geleckt habe, während der Eingeladene mit ſeinem 
langen, dünnen Schnabel nur daran nippen konnte. Die 
en Elſäſſern gewährte und den Saarländern verſprochene 
kaßleitbeit⸗ beſtehe darin, alle von einem Teller eſſen zu 
„ofen. Die Saarländer, 
nahjen iſt als den Franzoſen, würden dabei ebenſo zu 
r kommen wie der „elſäſſiſche Storch“, der in Frankreich 
= chli enntnis der tieferen Symbolik geradezu (neben der 
chlupfkappe) zum Symbol des Elſaß geworden ſei. 


a In der Fabel rächt ſich allerdings der Storch dadurch. 
18 er nun ſeinerſeits den Fuchs einlädt und ihm das 
feen in einer Karaffe mit langem, engen Hals vorſtellt, 

daß der Gaſt hungrig und beſchämt nach Hauſe trotten 
ER Den Franzoſen ſei bisher überall da, wo ſie ſelbſt 
80 e Minderheit im Staate bilden, das Glück beſchieden 

weſen, nicht in die Lage des Storches zu kommen. 

1 5 hatten es in Kanada, in Belgien und in der Schweiz 
fake anſtändigen Füchſen“ zu tun, die willen, was ſich 
Wur t, und was wahre Gleichheit iſt. Das „kanadiſche 
drückten (wie ſich kürzlich der Pariſer „Temps“ aus⸗ 
engli e) ſei eben nur dadurch möglich geworden, daß der 
ja 5 Fuchs den kanadiſchen Franzoſen das gemein⸗ 

10 e Eſſen mundgerecht machte. „Er hat ſich übrigens“ 
Schl fügt Dahlet hinzu — „dadurch im Grunde als der 
ben anere erwieſen; denn in Kanada gibt es keine Heimat⸗ 


8 


eng, | da die franzöſiſch ſprechenden Engländer im 
Re 1 une, auch ſprachlich voll und ganz auf ihre 


Mi 910 der fran 
0 zöſiſche Fuchs von ihm lernen! — ſo 
. ac lage im Dahlet. und man muß hinzufügen: Möchten 
N Ein ee Nationalitätenſtaaten vom kanadiſchen Beiſpiel 
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denen der Schnabel anders ges. 
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weihe Seife 
und noch 
weihere 

Wäsche 


Das Zigeunervolk iſt erwacht. 


Kongreß der Zigeuner in der Bukowina. 


Nach Radowee wurde neulich ein Kongreß der Zigeuner 
aus der ganzen Bukowina einberufen. Sein Ziel war 
die Bildung einer Verbindung nach dem Muſter der in allen 
Ländern der Welt bereits beſtehenden Organiſationen. In 
der Bukowina ſelbſt leben über 80 000 Zigeuner, die 
ſich hauptſächlich mit Muſik beſchäftigen. In ganz Rumänien 
wohnen etwa 1 200 000 Zigeuner. 

Schon im Februar 1932 unternahm die Initiative zur 
Bildung einer ſolchen Organiſation der bekannte Bukareſter 
Literat G. H. Lazurica, von Abſtammung ein Zigeuner, 
ſtändiger Mitarbeiter der Zeitung „Adeverul Literar“, der 
ſich in den Bukareſter literariſchen Kreiſen eines großen An⸗ 
ſehens erfreut. Bald darauf wurde in der Stadt Blaf ein 
Kongreß einberufen, der die Fundamente der erſten Orga⸗ 
niſation dieſer Art auf der ganzen Erdkugel ſchuf. Zum 
Präſidenten aller rumäniſchen Zigeuner wurde Lazurica ge⸗ 
wählt. Man arbeitete ein Statut aus, das dann vom Mini⸗ 
ſterium beſtätigt wurde. 

Zu dem Kongreß in Radowee waren, dem „Iluſtrowany 
Kurjer Codzienny“ zufolge, einige Hundert Zigeuner⸗Dele⸗ 
gierten aus allen Teilen der Bukowina eingetroffen, außer⸗ 
dem hatte der Kongreß viele Neugierige angelockt. Auf 
der Tribüne im Trajanſaal nahm Lazurica in der Um⸗ 
gebung der älteſten Vertreter Platz. Er hielt auch das Re⸗ 
ferat, das man mit großem Intereſſe entgegennahm. Lazu⸗ 


rica erzählte die Zigeuner⸗Geſchichte von den älteſten Zeiten 


an. Einen großen Eindruck machte die Anſprache des auf 
dem Kongreß anweſenden Vertreters der Rumäniſchen 
Regierung, der die Gleichberechtigung der Zigeuner 
warm befürwortete. Die Kongreßteilnehmer richteten ſo⸗ 
dann Huldigungstelegramme an den König und 
den Patriarchen. Im Zuſammenhange mit dem Kongreß 
erfährt das Krakauer Blatt, daß Lazurica ſich im Winter 
d. J. zuſammen mit engliſchen Profeſſoren nach Indien be⸗ 
gibt, wo der Urſprung der e der Zigeuner ſtu⸗ 
diert werden ſoll. 


Zigeuner tagen in Hermannitadt. 

Ein ähnlicher Kongreß hat kürzlich in Hermannſtadt in 
Siebenbürgen getagt. Der „Berliner Montags⸗ 
po ſt“ entnehmen wir hierüber folgenden Bericht: 


Hermanuſtadt, Anfang Oktober. 

Was iſt heute los in der ſtillen Hermannſtadt? 
Seit frühmorgens herrſcht in den engen Straßen, die zum 
Thalia⸗Kino führen, ein wirres Getriebe fremdartiger Men⸗ 
ſchen. Die Männer in armſeliger Kleidung, zerbeulte Hüte 
auf ſchwarzhaarigen Schädeln; nur ein paar find auffallend 
gut angezogen. Die Frauen ſchreiten in bauſchigen, rein ge⸗ 
waſchenen Röcken federnd ihrem Ziele zu. Ins pechſchwarze 
Haar ſind bunte Bänder eingeflochten. Die meiſten haben 
einen Säugling im Arm, ein zappliges Kerlchen iſt an die 
Rockſchöße geklammert. Man ſieht viele alte Frauen, unſag⸗ 
bar häßlich, die unvermeidliche Zigarette im Mund . Es 
ſind Zigeuner aus Siebenbürgen, die nach Her⸗ 
mannſtadt gekommen ſind, um hier einen regelrechten Kon⸗ 
greß abzuhalten. Es iſt nicht der erſte. Im vergangenen 
Herbſt haben die Zigeuner des Altreiches in einer Bukareſter 
Vorſtadt eine Tagung abgehalten und die Bewegung hat auf 
Siebenbürgen übergegriffen. 


Menſchen, die ruhelos die Länder durchziehen, keine Hei⸗ 
mat mehr haben, ſtier und ſtur wurden wie das liebe Vieh, 
die europäiſchen Parias des zwanzigſten Jahrhunderts, ſam⸗ 
meln ſich, finden den Weg zur befreienden Volksgemein⸗ 
ſchaft. Die nationale Welle hat auch ſie ergriffen. 


Der Kongreß im Kino. 


Der Kinoſaal iſt zum Brechen voll. Die ſchlechte, ver⸗ 
brauchte Luft mit dem Meſſer zu ſchneiden. Vorn, auf der 
Eſtrade, ſitzt das „Präftdium“ Der Präfident, ein wohl⸗ 
beleibter Mann Mitte Vierzig, mit einem fetten Doppelkinn 
und dito Vorbauch, gat ſich in einen Frack gezwängt. Weſte 
und Hemd ſind von tadelloſer Weiße. Dieſer Frack iſt der 
Stolz der Verſammlung. Neben dem Präſidenten, von dem 
die Sage geht, er werde von feinen Anhängern „Zigenner⸗ 
könig“ genannt, ſitzt eine behäbige Dame in pompöſer Klei⸗ 
dung. Sie iſt die vornehmſte der Zigeunerfrauen. So eine 
Art „Prinzgemahlin“. Der Präſident hält eine große Rede, 


———— — —ͤ Wꝛ rere. 
Kleine Rundſchau. 


Schneefall im Rieſengebirge. 

Wie die Wetterdienſtſtelle Breslau⸗Krietern mitteilt, 
trat in der Nacht zum Montag im Rieſen⸗und Iſergebirge 
Schneefall ein, der bei leicht zunehmendem Froſt auch am 
Montag anhielt. Die Schneehöhe hat in den höheren Lagen 
zum Teil ſchon 10 Zentimeter erreicht. 


Taifun über Manila, 


Nachrichten aus Manila beſagen, daß ein Taifun, der von 
einer Springflut und wolkenbruchartigem Regen begleitet 
war, in der Stadt und Umgebung ſchweren Schaden ange⸗ 
richtet hat. Mehrere Dampfer wurden auf den Strand ge⸗ 
trieben. Beſonders ſchwer hat das Eingeborenen⸗Viertel 
gelitten, deſſen leichte Bauten dem furchtbaren Unwetter 


nur wenig Widerſtand leiſten konnten. Die Verkehrsmittel 


liegen ſtill. Die Drahtverbindungen ſind unterbrochen. 


Funde aus der Bronzezeit in Rußland. 

Beim Dorf Fatjanowo in der Nähe von Jaroslaw iſt 
eine Grabſtätte aus der Bronzezeit entdeckt und aus⸗ 
gegraben worden. Es wurde dabei feſtgeſtellt, daß es ſich 
um die Gräber von ſieben Menſchen handelte und daß 


Worüber sind sich alle einig? 


Noch mie wurde die Wäsche 
so strohlend weiß! 
Ken Wunder - das machı 


en, 


‚WEISSER HIRSCH" 


in der er erklärt, die Zigeuner wollten keine Politik 
machen und keine Minderheitenpartei ſchaffen. 
Si: wollen nur die Emanzipierung ihres Volkes und men⸗ 
ſchenwürdige Lebensbedingungen, Diejenigen Zigeuner, die 
hohe ſoziale Stellungen erreichten und jetzt ihre Herkunft 
verleugneten, würden in Zukunft als Renegaten verachtet 
und in Volksbann getan. Minutenlang tobt der Beifall. Die 
Leute, die bisher immer am Straßenrand ſtanden, jetzt aber 
endlich einmal Mittelpunkt find, kennen ſich vor Freude nicht 
aus. Ein Volk, das in Europa auf der unterſten Stufe ſtand, 


iſt erwacht. 
* 


Dunkel und ſagenumwoben iſt die Herkunft der Zigeu⸗ 
ner. Ihr Stammland iſt wahrſcheinlich Indien. Der alte 
Herodot erzählt in ſeinen weltgeſchichtlichen Werken bei de 
Beſchreibung der Länder jenſeits des Iſtros, der Donau, 
zum erſten Male von einem ſeltſamen Volk, das mediſche 
Tracht trüge. Seine Pferde ſeien dicht behaart bis zu einer 
Dicke von fünf Fingerbreiten, klein an Wuchs und ungeeig⸗ 
net zum Reiten; vor den Wagen geſpannt, liefen ſie ſehr 5 
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ſchnell, weswegen die Bewohner auch auf Wagen führen. 
Das Gebiet dieſes Volkes, das Herodot „Sigyner“ nennt, 
ſoll ſich bis an das Adriatiſche Meer erſtrecken. Ihren Ur⸗ 
ſprung führen ſie auf die Meder zurück. 


Name und Herkunft (die Meder wohnten im heutigen 
Perſien) ſowie die ausdrücklich erwähnte Benutzung der 
Wohnwagen machen es mehr als wahrſcheinlich, daß die 
„Sigyner“ Herodots nichts anderes als die Zigeuner ſind, 
deren Sprache ſich herleitet von dem ſtolzen Sanskrit. Es 
iſt aber bis zur Unkenntlichkeit von fremden Beſtandteilen 
überwuchert, ein verluderter Miſchmaſch. Behaftet mit dem 
Fluche raſtloſen Wandertriebes, irren die Zigeuner ſeit 20 
Jahrtauſenden umher, überall verachtet als läſtige Eindring 
linge. Die ſeßhaft gewordenen wohnen am Rande der 75 
Städte und Dörfer in ſcmupieen Lehmhütten. Die bürger⸗ 
lichen Berufe find dieſen „Wohnzigeunern“ verwehrt. Sie 
ſchlagen ſich als Pferdehändler, Keſſelflicker, Scherenſchleifer, 3 
Wahrſagerinnen, Blumenverkäuferinnen durchs Leben, 
ſchicken ihre Kinder betteln, und wenn der Erlös dieſer viel- 
ſeitigen Betätigungen doch nicht ausreicht, um das Notwen⸗ 
digſte zu haben, dann hat der liebe Gott den Tiſch gedeckt. 1 
Auf den Straßen laufen genug Hühner und Gänſe herum, 
denen der Name des Beſitzers nicht auf den Schnabel ge⸗ 
9 iſt. Und Zupacken hat man von früher Jugend an 
gelernt. * \ 1 


Die vom Schickſal begünſtigten Zigeuner werden Mu⸗ 
ſiker. Zigeunermuſik iſt ungebunden wie der unſelige 
Wandertrieb dieſes Naturvolkes, ungeſtillte Sehnſucht nach 
einer Bleibe und voll Klage gegen die Menſchen der Zivili⸗ 
ſation, die den geigenden Zigeuner wie einen Muſikſklaven 85 


behandeln. 10 0 
* * 


Peg 


Königswahl bei Zigeunern in Polen. AL. 


Bei den polniſchen Zigeunern iſt zur Zeit ein heftiger Be: 
Propagandakampf zwiſchen zwei Parteien im Gange, da die 
Wahl eines neuen „Königs“ bevorſteht. Von den 
Zigeunern, die man auf der Welt zählt, lebt etwa ein 
Drittel in Polen. Dieſe polniſchen Zigeuner, die ſich als 
eigene Volksgruppe betrachten, ſtehen in Feindſchaft 
mit den Zigeunern anderer Länder. Wenn jemals andere 
Zigeuner die polniſche Grenze überſchreiten, pflegt ein er⸗ 
bitterter Kampf gegen ſie einzuſetzen. Dieſer wird in der 
Regel durch Anzeigen bei der Polizei wegen aller erdenk⸗ 
lichen Vergehen durchgeführt. 

Die polniſchen Zigeuner haben, wenn ſie auch juri⸗ 5 
fisch natürlich den Geſetzen des Staates unterſtehen, ihre 
eigene Verfaſſung, ihre eigenen Geſetze und ihre eigene Ge⸗ 
richtsbarkeit. Sie werden geleitet von einem König, der in 
der Regel in der Nähe von Warſchau ſeinen Sitz hat und auf 
fünf Jahre gewählt wird. Trotz der Wählbarkeit des Königs 
gibt es nur eine, allerdings ſehr zahlreiche Familie namens 
Kwiek, aus der ſtets die Könige gewählt werden. Auch 2 
bei dem diesjährigen Wahlkampf handelt es ſich um die Be⸗ 2 
werbung von zwei Vettern Kwiek, die ihren Kandidaten zum 
König machen wollen. 


N 
De 
SR 
N 


* 5 8 5 


dieſe Grabſtätte etwa 4000 Jahre alt iſt. Gefunden wurden 
Skelette, die mit verſchiedenen Gegenſtänden aus N = 
Bronzezeit, wie Ringen, Amuletten uſw., umgeben waren. u 


Eine vierköpfige Familie vergiftet. 


In Wallerſtädten bei Groß⸗Gerau (Heſſen) 14 ſch * 
ein entſetzliches Vergiftungsunglück, durch das eine ganze 
Familie hinweggerafft wurde. Nach dem Genuß von Boh⸗ 
nenſalat, der einem nicht richtig verſchloſſenen Einmache⸗ 
glas entnommen worden war, erkrankten ſämtliche Mitglie⸗ 
der der Familie Wendel-Roedner (Vater, Sohn, Tochter und 
Schwiegerſohn) unter Vergiftungserſcheinungen. Während ER 
die übrigen Familienmitglieder ſchon am Sonntag früh far 
ben, erlag der 51 Jahre alte Vater am Sonntag abend der 75 
Vergiftung. Damit hat das Unglück 4 ee gefordert. Bi 


Schweres Verkehrsunglück in Danzig⸗Ohra. a 


Am Montag vormittag ereignete ſich in der Horfte 
Weſſel⸗Straße in Danzig⸗Ohra ein furchtbares Ver⸗ 
kehrsunglück. Der ſechsjährige Adalbert Socha aus Ohra 
lief über die Straße und wurde von einem Laſtkraftwagen 
erfaßt. Er kam ſo unglücklich zu Fall, daß ihm das rechte 
Hinterrad über den Kopf ging. Der Kopf des mdes wür 
zermalmt. 75 


1954 


Mllſchaftage Rundschau. 


Die Sorgen des polniſchen Bacon⸗Exportes. 


Die Paraphierung des letzten wirtſchaftlichen Zuſatzabkommens 
zwiſchen Polen und Sſterreich lenkt wieder einmal die beſondere 
Aufmerkſamkeit auf die Exportlage der polniſchen Bacon⸗ 
Induſtrie. Dieſe Exportlage iſt inſofern von beſonderer Wichtigkeit, 
als die Lage am einheimiſchen Schweinemarkt und die Preis⸗ 
Ben Bis erheblich davon beeinflußt wird. Das Zuſatzabkommen mit 
? 
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ſterreich beſchränkt die tatſächliche Ausfuhr von Schweinen aus 

olen. Gemeſſen an der geſamten Ausfuhr von polniſchen Bacon⸗ 
und Bacon⸗Produkten iſt dieſer Ausfall nicht außerordentlich groß, 
aber die Schwierigkeiten, die in letzter Zeit durch die fortgeſetzte 
Einfuhrbeſchränkung in England auf den polniſchen Markt drücken, 
müſſen gleichfalls in Betracht gezogen werden, um zu erkennen, 
daß die Ausſichten für eine günſtigere Preisgeſtaltung am ein⸗ 
geimiſchen Schweine- und Fleiſchmarkt nicht beſonders günſtig zu 
nennen ſind. 

In England iſt in den letzten Tagen ein Preisrückgang 
für Bacon eingetreten. Dieſe Tendenz drückt zwar nicht unmittel⸗ 
4 bar auf die einheimiſchen Preiſe, erfahrungsgemäß aber haben fie 

einen indirekten Einfluß auf Tendenz und Haltung an den Märkten 

in Polen. Man muß dabei natürlich die Auswirkungen der Preis⸗ 
10 geſtaltung auf die Landwirtſchaft, alſo auf die Produzenten und 
5 auf die Bacon⸗Induſtrie unterſcheiden. Die Landwirtſchaft hat dabet 
die Hauptlaſt der drückenden Sorgen zu tragen. Der Preisrückgang 

am engliſchen Baconmarkt kann die polniſche Bacon⸗Export⸗ 
Induſtrie ‚infofern nicht außerordentlich ſtark in Mitleidenſchaft 
ziehen, weil der kataſtrophale Preisſtand für Ware in Polen und 

die Exportprämien nach wie vor eine Belieferung des engliſchen 

Marktes als lohnend erſcheinen laſſen. Man muß jedoch auf eine 
Tatſache hinweiſen, die in der Öffentlichkeit zu wenig Beachtung 
gefunden hat. Im Auguſt d. J. verzeichneten die- Bacon⸗Märkte 
in London, Liverpool und Hull eine außerordentlich ſteigende Ten⸗ 
i denz. Polniſche Bacons ſtiegen im Preiſe von 70 auf über 
5 90 Schilling für 1 ewt. Die für Polen günſtige Preislage in 

England war durch die geringen Zufuhren aus Dänemark und 

Holland bedingt. Polniſche Bacons waren außerordentlich gut ge⸗ 
fragt. Nun hätte man annehmen müſſen, daß dieſe außerordent⸗ 
liche Preisſteigerung, die die Ausfuhr aus Polen ſehr lohnend ge⸗ 

ſtaltete, auch eine günſtige Rückwirkung auf die Preiſe in Polen 
ausüben würde. Der Auguſt hat einen nennenswerten Wandel 

nach dieſer Richtung nicht gezeigt. Während im September d. J. 

der Durchſchnittspreis in England für polniſche Bacon 84,33 Schil⸗ 
ling betrug, und um nahezu 10 Schilling höher war, als im Sep⸗ 
tember vorigen Jahres, ſind die Schweinepreiſe in Polen nicht ein⸗ 

; mal auf dem Preisſtand vom September vorigen Jahres geblieben. 

. Die Erklärung, daß das engliſche Pfund im Laufe eines Jahres im 

Kurſe erheblich verloren hat, genügt nicht, weil die Landwirtſchaft 

g erfahrungsgemäß weiß, daß eine ſchwache Tendenz in England eine 

ſofortige rückläufige Wirkung in Polen ausübt, während bei einer 

Preisſteigerung in England die Preisvergünſtigung lediglich der 

polniſchen Export⸗Induſtrie zugute kommt. 
Im Vergleich zum Vorfahre iſt die polniſche Ausfuhr nach 

England außerordentlich zurückgegangen. Während im September 
25 1933 noch 3,1 Millionen Kilogramm Bacon und 259 000 Kilogramm 
Schinken exportiert wurden, betrug die Ausfuhr in dieſem Jahre 
im September nur 1,7 Mill, bezw. 81000 Kilogramm. Der Rück⸗ 
gang beträgt ſomit 42,8 Prozent. Auch ſeit dem 1. Auguſt d. J. 
hat England wieder eine weitere Einfuhrbeſchränkung erlaſſen. 
Die weiteren Ausſichten für eine volniſche Baconausfuhr nach Eng⸗ 
land ſind weiterhin ungünſtig. Für Polen erhebt ſich nun die 
Frage, ob Erſatzmärkte für den mehr und mehr ausfallenden eng⸗ 
7 liſchen Markt gefunden werden können oder ob eine weitere Ein⸗ 
ſchränkung in der Schweinezucht Polens Platz greifen muß. Die 
Rechnung aber bezahlt, gleichgültig wie auch der Ausgang ſein 
mag, die Landwirtſchaft. 
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Die Lage der polniſchen Brauinduſtrie. 


Dr. Cr. Sowohl in der Fachpreſſe als auch in der Tagespreſſe 
werden erneut Stimmen laut, die auf den anhaltenden finanziellen 
und wirtſchaftlichen Rückbildungsprozeß des polniſchen Brau⸗ 
gewerbes hinweiſen und die Vornahme von Hilfsmaßnahmen 
ſeitens der Regierung verlangen. Seit etwa Mitte 1930 greift der 
allgemeine wirtſchaftliche Niedergang der Konjunktur auf die pol⸗ 
niſche Brauinduſtrie über und kommt in der Stillegung von Be⸗ 
trieben, in der Schrumpfung der Produktion und des Abſatzes zum 
Ausdruck. - 

Über die Anzahl der Produktionsſtätten, die Menge des Bier- 
ausſtoßes und des Verbrauchs gibt die nachſtehende tabellariſche 
Überſicht Aufſchluß: 


Jahr Anzahl der Produktion Verbrauch 
Brauereien in 1000 Hektoliter in 1000 Hektoliter 
1922 243 1659 1516 
1923 247 1003 1849 
1924 221 1632 1513 
1925 220 1651 1573 
1926 185 1 666 1598 
1927 185 2.097 1984 
1928 188 2 500 2 418 
1929 182 2 700 2 620 
1930 180 2516 2432 
1931 176 1928 1932 
1982 170 1400 1410 


Wie aus der Aufſtellung erhellt, minderte ſich die Anzahl der 
Betriebe in der Zeit von 1922 bis 1932 von 243 auf 170. Die Pro⸗ 
duktion ging von 1929 bis 1932 von 2,7 Mill. Hektoliter auf 1,4 Mill. 
Hektoliter zurück. Desgleichen ſenkte ſich der Verbrauch ganz be⸗ 
trächtlich. 

Ohne Zweiſel drückt ſich in dem verminderten Bierausſtoß zu 
einem gewiſſen Teil auch die allgemeine Verſchärfung der Kriſe mit 
ihrem beſonderen Druck auf die Konſumkraft der unbemittelteren 
Volksſchichten aus. Gegenüber dem Vorfahre ſank der Verbrauch im 
Jahre 1930 um 7,1 Prozent, 1031 um weitere 20,5 Prozent, 1932 um 
27 Prozent. Das erſte Halbjahr 1933 ergab im Verhältnis zu 1932 
wiederum eine Minderung um 25 Prozent. Der Durchſchnitts⸗ 
verbrauch pro Kopf »der Bevölkerung betrug Ende 1932 3,39 Liter 
jährlich. Dieſe Zahl beleuchtet den geringen Konſum in Polen 
im Vergleich mit anderen europäiſchen Staaten, wo der Konſum 
z. B. in Belgien 185 Liter, in England 77 Liter. Sſterreich 72 Liter, 
Deutſchland 68 Liter je Kopf der Bevölkerung beträgt. Bei der 
Analyſierung der einzelnen Gründe des Verfalls zeigt es ſich je⸗ 
doch, daß neben der allgemeinen wirtſchaftlichen Kriſe ebenſo feyr 
die beſondere Lage des Rohſtoffmarktes, die Maßnahmen der Pol⸗ 
niſchen Regierung, die Konkurrenz anderer alkoholartiger Ge—⸗ 
tränke, die Struktur und die Geſchäftsgepflogenheiten der Brau⸗ 
wirtſchaft für die Entwicklung verantwortlich zu machen ſind. 

Eine ausſchlaggebende Rolle für das Braugewerbe ſpielt die 
Marktlage des Hopfens und der Braugerſte. Auf den 
internationalen Märkten hat vor allem der Hopfenpreis in den 
letzten 12 Jahren ſtark angezogen. Während der Hopfenpreis für 
prima Hopfen am Nürnberger Markt Ende 1931 je Zentner 45 bis 
50 RM. betrug, bezifferte er ſich am 13. 11. 1933 auf 230 bis 265 RM. 
und erreichte am 12. 3. 1994 die Höhe von 190 bis 230 RM. Seit 
dieſer Zeit blieb der Preis unverändert. Wie wirkte ſich dieſe 
ſtarke Aufholung der Preiſe auf den Polniſchen Markt aus? Im 
Hinblick auf die Tatſache, daß die polniſche Hopfenwirtſchaft den 
Bedarf der heimiſchen Induſtrie nicht nur zu decken, ſondern 
darüber hinaus ganz beträchtliche Mengen auszuführen vermag, 
ergab ſich auch in Polen eine entſprechende Aufwärtsbewegung der 
Preiſe mit der Folge einer bedeutenden Erhöhung der Selbſtkoſten 
für die Brauereien. Eine ähnliche Entwicklung wie beim Hopfen 
läßt ſich bei der Braugexſte feſtſtellen. 

Neben den ungünſtigen Ausſichten auf dem Rohſtoffmarkte wird 
das Braugewerbe durch Maßnahmen der Regierung. insbeſondere 
durch allzu hohe ſteuerliche Belaſtung und hohe Sozjallaſten, 
beeinträchtigt. Die ſogenannte „Akziſe“ und die Kommunalſteuern 
betragen auf Grund der geltenden Steuergeſetze 25,2 Prozent des 


durchſchnittlichen Engrospreiſes für Bier. Hinzu kommen Sozial- 
laſten, Umſatzſteuer und andere Abgaben wodurch eine Belaſtung 
von insgeſamt 31 Prozent entſteht. FR 

Auch die hohen Eiſenbahntarifſätze engen die Rentabilität der 
Biererzeugung ein. Von der Geſamtproduktion Polens an Bier 
entfallen ca. 60 Prozent auf die ſüdlichen Wojewodſchaften. Ober⸗ 
ſchleſien und die Wojewodſchaft Warſchau, die für die Deckung des 
allgemeinen Bedarfs in erſter Linie in Betracht kommen. Es . 
klar, daß bei dem Verſand in die entlegeneren Gebietsteile Polens 
die Eiſenbahnfrachten die endgültige Preisgeſtaltung ſtark beein⸗ 
fluſſen. Da die Eiſenbahntarifſätze in Zeiten günſtiger Konſunktur 
und relativ hoher Bierpreiſe feitgefett wurden. münen ſie ſich 
gegenwärtig für die Verkaufspreiſe des Bieres beſonders ungſinſtig 
auswirken. J 

Weiter wirft die Konkurenz anderer Getränke ihre 
Schatten auf die Rentabilität der Brauwirtſchaft. In erſter Linie 
iſt hier an die Konkurrenz des Sodawaſſers und der Limonade ge⸗ 
dacht. Der gute Geſchmack dieſer Getränke und die Tatſache daß 
die Detailliſten durchſchnittlich an einer Flaſche dieſer Getränke er⸗ 
heblich mehr verdienen als an einer Flaſche Bier, bewirken, daß der 
Abſatz anderer Getränke im Steigen begriffen iſt. 


Veröffentlichung 
des deutſch⸗polniſchen Kompenſationsabkommens. 


Im letzten „Monitor Polſki“ veröffentlicht das polniſche In⸗ 
duftrie- und Handelsminiſterium den Inhalt des am 11. Oktober 
dieſes Jahres zwiſchen Deutſchland und Polen abgeſchloſſenen 
Warenabkommens. Im erſten Teil dieſes Abkommens wird daran! 
hingewieſen, daß ſich Polen verpflichte, für eine Reihe von Waren, 
die aus Deutſchland nach Polen eingeführt werden, die günſtigſten 
Konventionalzölle, die augenblicklich; in Polen gelten, 
anzuwenden. In dem hierzu veröffentlichten Anhang ſind die 
Waren erwähnt, die zu den ermäßigten Zollſätzen eingeführt wer⸗ 
den können. Es gehören dazu: Saatbohnen, Klee, Luzerne, alle 
Nadelholzſamen, Blumenſamen, Weine mit einem löprozentigen 
Alkoholgehalt und darunter, Schaumweine, ätheriſche Ble, Riech⸗ 
waſſer, Creme, Seife, Gelantine, Lackleder, Felle, Teppiche, Tüll 
und Spitzen, Spiegelglas, Ballons zur Fabrikation von Glüh⸗ 
birnen, Schmiedeerzeugniſſe (ein jährliches Kontingent von 500 
Zentnern), Stahlerzeugniſſe (jährlich 500 Zentner), Senſen, Sicheln, 
Holzverarbeitungsmaſchinen, Autoſcheinwerfer (jährlich höchſtens 
50 Zentner), Gasbadeöfen, Nähmaſchinen, Staubjauger, Apparate 
für Dauerwellen, Transformatoren, elektromedizinale Inſtru⸗ 
mente, Photoartikel, Flügel, Klaviere, Streichinſtrumente, Por⸗ 
zellanknöpfe, unechte Perlen, unechter Schmuck. Die Einfuhr von 
Bier (Poſ. 272 des polniſchen Zolltarifes), iſt ausdrücklich aus⸗ 
genommen. 

Demgegenüber verpflichtet ſich die Deutſche Regierung, eine 
Reihe von Waren einzuführen, gleichfalls zu ermäßigten Zoll⸗ 
ſätzen. Dieſe Waren find in Poſ. 74a, c, d und e, 75a und 1. 
76e, e, k und g, 80 g und o, 82 und 83 des polniſchen Tarifs ent⸗ 
halten. Hierzu gehören u. a. Holz und Furniere. Die Polniſche 
Regierung wird bei der Ausfuhr von Holz nach Deutſchland keine 
Ausfuhrprämien gewähren (Poſ. 17, Punkt 1, 3 und 5). Die 
Reichsregierung wird bei der Einfuhr von Butter, Eiern und 
Gänſen die polniſchen Intereſſen entſprechend berückſichtigen. 

Sollte einer der Vertragspartner be der Einfuhr irgend eines 
Artikels ein Urſprungs zeugnis verlangen, fo iſt ein ſol? 
ches Zeugnis beizubringen. Das Urſprungszeugnis muß in zwei 
Sprachen (deutſch und polnisch) abgefaßt fein. Die Zeugniſſe kön 
nen von der örtlichen Zollbehörde oder durch die entſprechende 
Handelskammer, durch die Landwirtſchaftskammer und die Wofe⸗ 
wodſchaftsämter ausgeſtellt werden. Urſprungszeugniſſe in Deutſch⸗ 
land werden von der Hauptabteilung II der Landesbauernſchaft 
oder durch das Außenhandelsinſtitut ausgeſtellt werden. 1 

» * m 


Zu gleicher Zeit erfolgte die Veröffentlichung des deutſch⸗pol⸗ ö 
niſchen Warenabkommens in Berlin im Reichsgeſetzblatt. j 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 17. Oktober auf 5.9244 
Zloty feſtgeſetzt. 


. 185 a Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5 ¼ der Lombard- 
a A g 


Der Ziotu am 16. Oktober. Danzig: Ueberweiſung 57,83 
bis 57,94, bar 57,84 57.96. Berlin: Ueberweiſung ar. Scheine . — 
bis ——, Prag: Ueberweiſung 452,75, Wien: Ueberweiſung 79.15, 
Paris: Ueberweiſung —.— Zürich: Ueberweiſung 57,95, 
Mailand: Ueberweiſung ——, London: Ueberweiſung 25.81. 
Kopenhagen: Ueberweiſung 87,50, Stockholm: Ueber⸗ 
N weiſung 76,00, Os lo: Ueberweiſung —.—. 


Warſchauer Börſe vom 16. Oktober. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 123,60, 123,91 — 123,29, Belarad — Berlin 213 50, 214,50 — 
212,50, Budapeſt —. Bukareſt —, Danzig 172,72, 173,15 — 172,29, 
. Helſingfors — Spanien Holland 358,80, 359,70 — 357.90. 
x Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen 115,30, 115,90 — 114,70, 

London 25,82, 25,95 — 25,69, Newport 5.24 ¼, 5,27%, 5.21¼ 
Oslo —.—. —,— — —,—, Paris 34,90, 34.99 — 84.81. Prag 22,10, 
22,15 — 22.05, Riga —, Sofia —, Stockholm 133.20, 133 85 — 132,55, 
8 173,10 — 172.24. Tallin —. Wien —. Italien 45,33, 


x Berlin, 16. Oktober. Amtl. Deviſenkurſe Newyork 2,465—2,469, 
London 12.105 — 12.135, Holland 168.4816882. Norwegen 60,83 bis 

60,95 Schweden 62.44 — 62.56. Belgien 58.17— 58.29 Italien 21,45 bis 
241.49, Frankreich 16,39 16.43. Schweiz 81,09 —81.25. Prag 10.38 bis 
110,40. Wien 48,95 —49.05. Danzig 81.18— 81.34. Warſchau 47.00 — 47.10. 


. Die Bank Polfſki zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
5.21 3]. do. kleine 5,20 3. Kanada 5.26 34, 1 Pfd. Sterlina 
25,68 3%, 100 Schweizer Franken 172,16 Zl., 100 franz. Franken 
34,80 Zt., 100 deutſche Reichsmark nur in Gold RL, 
100 Danziger Gulden 172,21 Bi 100 tſchech. Kronen 21,67 31, 
100 öſterreich. Schillinge 98,00 3k. holländiſcher Gulden 357,75 Zt. 
Belgiſch Belgas 123,24 31. ital. Lire 45,18 Zt, 
TR Produktenmarkt. 


l Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörie 
vom 17. Ottober. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggons 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 7 
Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 f. b.). Weizen 737.5 g/l. 
125,2 f. h.), Braugerſte 707 g/l. (120,1 f. h.), Einheitsgerſte 685 g/l. 
h 5 h.), Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.), Hafer 468,5 g/l. 


. 


1 h.). 
N Transaktionspreiſe: 
Noggen 20 to 16.85 blaue Lupinen — to —.— 
4 ö — t 0 —.— Braugerſte — to —.— 
1 x : — to —.— Einheitsgerſte — to —.— 
f Weizen 15to 18.00 Viktoriaerbſen — to —.— 
* . to —.— Speiſekart. — to 
? Weizenkleie, gr. — to —.— Sonnen⸗ . 
Hafer —to —.— blumenkuchen — to —.— 
17 5 Richtpreiſe: 
Roggen . 17.00 17.50] Weizenm. IIA65-70% 15.75 16.75 
u 12 rtweiz. w. 754g /I. —.— 3 70-75% 13.25 — 13.75 
0 andardweizen. 17.00-17.50 Weizenſchrot⸗ 
gaz) Braugerſte . 21.00 — 21.25 nachmehl 0-95/ 18.75 19.75 
5 9 Einheitsgerſte 18.75—19.25 Rogaenkleie 12.50—13.50 
1 Sammelgerſte . 17.00 18.00 Meisentieie, fein . 10.75—11.25 


Mintergerite . 5 1 
Safer 17.00 —17.25 
oggenm. IA 0-55 % 24.00 — 25.00 

1 10-65% 29.00 — 24.00 
1 4 II 55-70% k 18.25 — 19.25 
Noggen⸗ 


g ſchrotm. 095% 19.25—19.75 
Roggen⸗ 
nachmehl unt. 70 / 15.00 — 16.00 
Weizenm. A 020% 31.75—33.75 
„ 15 0-45%, 28.25—29.25 
16 0-55%¾ 27.25—28.25 


Weizenkleie, mittelg. 10.75 — 11.25 
Weizenkleie, grob . 11.00 — 11.50 
Gerſtenkleie . . 13.50 — 14.00 


Raps. 42.00 — 43.00 
Winterrübſen '. 


40.0041 00 
blauer Mohn. 41.00-44.00 
Ser 


A 49 00—52,00 
Leinſamen 


. 42.00 —45.00 
Viktorigerbſen . . 41.00 — 45.00 
e e, 40.00 —34.00 
Speſſekartoffeln Pom. 3.75 —4.25 


Speiſekartoffn Not. 2.50—3.00 


„ 


„ 15 060% 26.25 — 27.25 Fabrikkartoff. p. Kc), 0,18 
„ II 0-65/ 25.25— 26.25 Kartoffelflocken . 11.50 12.50 
x IIA 20-55% 23.25—24.75 Leinkuchen . „17.25—18.00 
= MB 20-65%, 22.75—24.25 | Napstuchen . . 13.50-14.00 
. 8 11045-55% —.— Sonnenblumenkuch. 18.00 19.00 
0 „ II 45-65 22.25— 22.75 Kokostuchen . 15.00—16 00 
A 3 11E55-60%, —.— Roggenſtroh, loſe . 3.50 —4.00 
N „ IE 55-65¼ 17.75—18.25 Netzeheu, loie, . . 9.00—9.50 
RP 5 110 60-657 —.— Sofaſchrot. ; . 20.75 — 21.25 


1 4 
F 


Allgemeine Tendenz: ruhig Roggen abwartend, Weizen. 
Gerite, Hafer, Roggen⸗ und Weizenmehl ruhig. Transaktionen 
zu anderen Bedingungen: 3 8 ; 


Roggen 180 to | Speilefartoffel 69.0 | Hafer 2010 
Meizen 147 to | Fabrikkartoff. 75to | Leinkuchen 20 to 
Mahlgerſte — to Saatkartoffel — to] Peluſchken — to 
a) Braugerſte 69 to] blauer Mohn — to | Rapskuchen 5to 
b) Einheits⸗, 165to | weißer Mohn —to | Rübien ra) 
c) Sammel-,„ —to Futtererbſen to] Baldersb.Erbi. — to 
Roggenmehl 35t0 Netzeheu — o] Gemenge to 
Weizenmehl 113to Schwedenklee —to | Blaue Lupinen — io 
Viktor.⸗Erbſ. 50t0 | Geritentleie —to | Raps 2% fo 
FTolger-Erbl. — to | Geradella — to] Sonnenblumk. — to 
Feld⸗Erbſen — to Trockenſchnitzel — to] Hanfſamen —to 
Roggenkleie 45 t0 | Genf to | Bohnen to 
Weizenkleie 5to Kartoffelflock. 90 to Rotklee to 


Geſamtangebot 1164 to. 


Getreidepreiſe im In⸗ und Auslande. 


Das Büro der Getreide- und Warenbörſe Warſchau errechnet 
die Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 
8. bis 14. Oktober 1934 wie folgt (für 100 kg in Zloty): 


Sr T —K—— . ng nie. Cumnn ne garen urn 


Märkte | Weizen] Roggen | Gerite Hafer 
Snlandsmärltte: 
Warſchau 20.00 17.00 22,25 17,00 
Bromberg x 17,39 17,49 21,12 17,37 
Pofen AR An 1742 17,62/,|1 21.25 17,12 
Lublin a 18,36 16.25 18,02 14,35 
Rowno Al: 16,00 14.62%/,| 16,50 12,70 
Wilna APR 18,50 [15.85 — 15,8 
Kattowitz 2 1 21,00 17,08 — 16,86 
Krakau 19.47 15.73 — 16,00 
2arkbera 1m. 8002 1517,76 16,62%. — 14.79 
Auslands märtte⸗ 

Beil 8 34,34 43,67 — 
Hamburg ; 19,36 13,57 18,00 11,66 
mare e 71 75 gr 75 
Prag s 28.87 30,91 25,74 
Bein 6 27,31 30,69 25,05 
Danzig e gr Fa NE 88 
Bien e 35,47 25.19 30,12½ 23,25 
Liverpool 1 15,55 on 2 7.74 
London, ER — 1851 = — 
New york — — — — 
Chieaggsn na: 20.52 15,22 24,09 20,21 
Buenos Aires. 1 11.05 — — 9,43 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
16. Oktober. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
Hafer , 17.00 
tel N: une a A a 16,80 
Richtpreiſe: 
Weizen . 17.00 —17.50 | Klee, gelb, 
Roggen 17.50—17.75 in Schalen — 


Braugerite. . . 21.00 — 21.50 Wundtlee . . 


Einheitsgerſte 19.50 — 20.00 nkarnatklee 3 
Sammelgerſte . 18.00 - 18.50 ymothee . —.— 
Wintergerſte —.— Leiniamen . . . 44.00 — 46.00 
Hafer . 16.75 — 17.25 Speiſekartoffeln. . 2202 70 
ee (65%). 21.25 — 22.75 abritkartoff. p. Kg) 0 13 
Weizenmehl (65 /) . 25.50 26.00 eizenſtroh, loſe 2.502. 70 
1 10.75 —11.50 ] Weizenſtroh, gepr.. 9.10 —8.30 
Weizenkleie, mittelg. 10.00 —10.50 | Roggenſtroh, loſe . 3.00 3.25 


Weizenkleie (grob) . 10.75—11.25 | Roggenitroh, gepr. 3.50—3.75 


Gerſtenkkeie . 1 50 13.00 | Haferſtroh, loſe . . 3.25.50 
Senf 51.00 —55.00 | Haferſtroh, gepreßt 3.75—4 00 
Sommerwicke . . 26.00 — 28.00 Gerſtenſtroh, loſe . 2.20—2.70 
Winterraps 3 Gerſtenſtroh, gepr. 3.10 3.9 
Wmterrübhſen —— Heu, loſe. 7508.00 
Viktorigerbſen 41.00 — 45.00 | Heu. gepreßt. 8.00 —8.50 
Folgererbien . . 32.00 — 35.00 Netzeheu, loie. . 8.50 —9.00 
blaue Lupinen 9 —.— Netzeheu, gepreßt 9.00 — 9.50 


17.50 —18.00 


14.00 —14.50 

Sonnenbſumen⸗ \ 
iuchen 42—43°%, „ 18.00—18.50 
Sojaihrot ; = ; 21.00 —21.50 


gelbe Lupinen A 
a —.— 
Klee, weiß 
Klee, gelb 

ohne Schalen 
Blauer Mohn ; ; 


Kartoffelflocken 
Leinkuchen 
Raps tuchen 


IR 
© 
| ie 


ofener Buttervreiſe vom 16. Oktober eſtgeſetzt durch die 
ee titerei-Bentrate, J W. S0 gie een e 
Spötdzieini Mleczarſkich.) En gros: 1. Qualität 2,90 Zloty pro Kg. 
ab Berladeitation, 2. Qualität 2,70, 3 Qualität 2.60. Ausgeformte 
Butter an Wiederverkäufer: 1 Qualität 3,20 Zloty pro Kg. ab Lager 
Poſen 2. Qualität 3.00. Kleinverkaufspreis: 1. Qualität 3,60 Zloty 
pro Kg., 2. Qualität 3,40, 3. Qualität 3.20. 


d Viehmarkt. 
(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 


Poſener Viehmarkt pom 16. Oktober. (Amtl. Marktbericht 
der Preisnotierunaskommiſſion.) 8 

Auftrieb 410 Rinder (darunter 42 Ochſen. 110 Bullen, 258 Kühe, 

— Färſen. — Junavieh), 515 Kälber, 253 Schafe, 2000 Schweine. 
zuſammen 3178 Tiere. ? 8 

Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in Zloty 
(Preiſe loko Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten): 

Ninder: Ochſen: vollfleiſchige ausgemäſtete Ochſen von 
höchſtem Schlachtgew., nicht angeſp 66-70, vollfleiſchig, ausgem. 
Ochfen bis zu 3 J. 5862, junge, fleiſchige nicht ausgemäſtete und 
Eee „ 48-52, mäßig genährte junge, gut genährte 
ältere 38-40. 

Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht⸗ 
gewicht 56—60. vollfleiſch. jüngere 50—52, mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere 38—42. mäßig genährte 36—38. 

übe: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht⸗ 
— 8 Maſtkühe 48 —54. gut genährte 32—36, mäßig 
enähre 20—26. . 
1 Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 66 —70, Maſtfärſen 58-62 
gut genährte 48—52, mäßig genährte 38—40, _ u 

Jung vieh: aut genährtes 38—40, mäßig genährtes 34—36 

Kälber: beite ausgemäſtete Kälber 80—88, Maſtkälber 70—78. 
gut genährte 62—68, maße genährte 50—60. 

Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 74-80, ge⸗ 
mäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 64—70. gut genährte 
54—60 alte Mutterſchafe —.—. N 

Schweine: gemäſtete 10—150 kg Lebendgewicht 6168, vollf. 
von 100120 kg Lebendgewicht 58—62, vollfl. von 80 — 100 kg Lebend⸗ 
gewicht 54—56, fleiſchige Schweine von mehr als 80 kg Lebend⸗ 
gewicht 4852, Sauen und ſpäte Kaſtrate 50—60, Bacon⸗Schweine 


2 


Marktverlauf: ſehr ruhig. 
Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 16. Oktober. 
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 
Auftrieb: 3 Ochſen 38 Bullen, 46 Färſen, 69 Kühe; zulammen 
156 Rinder, 78 Kälber, 140 Schafe. 1504 Schweine, 3 
Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpienniaen: 
Ochſen: Gemäftete höchſten Schlachtwertes, jüngere 3335, 
ältere —.— ſonſtige vollfleiſchige, jüngere 29—31, fleiſchige — . 
Bullen: jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 33—34 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 29—32, fleiſchige 25—28. 

ü he: Jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 30—3], 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemältete 25—28, fleiſchige 20-22 
gering genährte 10-15. Färſen (Kalbinnen': Vollfleiſchige⸗ 
ausgemäſtete. höchſten Schlachtwerts 33—35, vollfleiſchige 29-31, 
fleiſchige 24-26. Freſſer: mäßig genährtes Jungvieh —— 
Kälber: Doppellender beſter —,—, beite Maſt- u. Sau 
tälber 44-45, mittlere Maft- u. Saugkälber 34—35, geringe Kälber 
22—26. Schafe: Maſtlämmer und junge Maithammel, Weide- und 
Stallmaſt 31, mittlere Maftlämmer, ältere Maſthammel un 
gut genährte Schafe 28, fleiſchiges Schafvieh 25, gering at 
nährtes Schafvieh —.—. Schweine: Fettſchweine über 300 Pfd. i 
Lebendgew. 42—43, vollfleiſch. Schweine von ca. 240-300 Pfd. 
Lebendgew. 39—41, 3 e Schweine von ca. 200—240 Pfd. 
Lebendgewicht 35—38, vollfle ſchine Schweine von ca. 100 —20 d. 
Lebendgewicht —,—, fleiſch. Schweine von ca. 120160 Pfd. Lebend“ 


—. 


ewicht —.—, fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht 
auen 30-35. 0 
Bacon⸗Schweine 19. h * 
Außerdem wurden in der Woche noch 12 Ochien, 25 Bullen. 
7 He Färſen, — Kälber, — Schafe, 74 Schweine, 255 Bacons 
aufgetrieben. = 
Bemerkungen: Die notierten Preiſe find Schlahthofpreite. 125 
enthalten iämtliche Unkoſten des Handels einſchl. Gewichts verluſte. 
Die Stallpreiſe. verringern ſich entſprechend. 1 00 
Marktverlauf: Rinder langſam; Kälber und Schafe geräumt; 
chweine langſam. 
Warſchauer Viehmarkt vom 16. Oltober. Die Notlerungcht 
für Hornvieh und Schweine betrug für 100 ke Lebendgeman⸗ 
loco Warſchau in Zloty: junge, fleiſchige Ochſen 65—70; junge Nen 
ochſen 7080, ältere, fette Ochſen 60—65, ältere, gefütterte Hang 
50-55; Malttühe — —: abgemoltene Kühe jeden Alters — uber 
lleiſchige Bullen 40—45 fleiſchige Kälber 6u-—70, aut genährte KU 
79-75 ; tongrekpolnijche Kälber — — ‚junge Schaiböde und Hunte ze 
ihafe —.— ; Speckſchweine von über 150 kg 75—85. von 130-150 E 
7075, fleiſchige Schweine von 110 kg 60—70, unter 110 kg 7 a 
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